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Amtliches. 


Berlin, 26. November. Der König hat dem Geh. Legationsrath 
Wilke, vortr. Rath im Auswärtigen Amte, den R. Abl⸗Ord. 2 Kl. 
mit Eichenlaub, dem Kreisger⸗Nath Seiler zu Erfurt bei feiner Ver⸗ 
— den Ruheſtand den Charakter als Geheimen Juſtiz⸗ Rath 
Derliehen. f 
| Der Kaiſer und König hat im Namen des Deutihen Reiches den 
bish. bair. Auditoriats⸗ Praktik. Franz Hildebrand zum Marine⸗Audi⸗ 


5 
* 
2 
E 
E 
2 
E 
= 
pr 


ſikaliſch · mat 
1 Der bei 


. 
N ei dem Kreisger. in Anklam, 

| in Neuwarp. Verſetzt find: der 
das Kreisger. in Deutid = 
an das Kreisger. in Sangerh 
Bärwalde als Ger ⸗Kommiſſar nach 
der Ober- Amtsrie tere in Ru 


. Be Ben in Quedlinburg verfegt, 
f rode aber von der Funktion bei den Gerichtskommi 


llegium des Kreisger. in Nordh e 

Beige - Nat Seyer in Spandau iſt die nachgeſuchte Dienſtent⸗ 

laſſung u Penſion erteilt. Zu Gerichtdafl. find ernannt: der Ad- 

ae lege u Ae, Die Del Lee, Haden und Müler im 
richtshofes zu Köln, die Ref. Ulex, Hau . 

— 1 — zu Celle, der Ref. Eckert im Bezirk des oſt⸗ 

. er Tribunals zu Königsberg, 


der Refer. Saul im Bezirk des 
ppell⸗Ger. zu Stettin und der Ref. Lippmann im Bezirk des Appell.» 


er. Marienwerder. Dem Gerichtsaſſ. Dr. Hertz iſt behufs Ueber⸗ 
— zur allgemeinen Staatsverwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtisdienſte ertheilt. 


C a Add A 
Aus der Budgetkommiſſton des Reichstags. 


2 Berlin, 26. November. Bis zum Beginn der Verhandlungen 
über die Strafrechtsnovelle fällt der Schwerpunkt des Reichstages in 
die Sitzungen der Budgetkommiſſion. Dieſelbe hat drei 
ſehr bewegte Sitzungen hinter ſich. Das allen beſtimmten Fragen aus 
der Kommiſſion gegenüber theils hartnäckig ablehnende, theils auswei⸗ 
chende Verhalten des Regierungskommiſſars G. R. Michaelis hat die 
Stimmung der Kommiſſion der Regierung gegenüber derart befeſtigt, 
daß faſt alle Beſchlüſſe nahezu einſtimmig gefaßt wurden, auch der 
Vorſitzende v. Bennigſen ſich wiederholt veranlaßt ſah, zu Gunſten der 
aus der Mitte der Kommiſſton geſtellten Anträge das Wort gegen den 
Regierungsvertreter zu ergreifen. Das ausweichende und unfreund⸗ 
liche Verhalten des Hrn. Michaelis gegenüber den von den 6 Kleri⸗ 
kalen in Betreff des Invalidenfonds geſtellten Fragen veranlaßte die 
Kommiſſion, den Fragebogen einſtimmig zu dem ihrigen zu machen, 
obwohl man nicht alle darin enthaltenen Fragen als den Kern der 
Sache treffend zu betrachten vermochte. Den wiederholten und immer 
dringender auftretenden Fragen, im Beſitze welchen Baarbeſtandes aus 
den franzöſiſchen Milliarden ſich die Regierung befinde, ſetzte Hr. Mi⸗ 
chaelts nur die ſtereotype Antwort entgegen, daß dieſer Betrag ſich 
vermindere. Es wurde darauf von fortſchrittlicher Seite zu Protokoll 
konſtatirt, daß man nur deshalb den Antrag nicht ſtelle, die Regie ⸗ 
rung um Mittheilung der Summe zu erſuchen, weil ſich ſchon aus 
dem Verhalten ihres Kommiſſars ergebe, daß ſie nicht ſagen 
wolle, wie viel Geld ſie beſitze. Ebenſo lehnte Herr Mi⸗ 
chaelts Auskunft ab über den im Jahre 1875 im Münzgeſchäft erzielten 
Gewinn, über die im Jahr 1875 aus den Beſtänden der franz. Kriegs⸗ 
kontribntion aufgelaufenen Zinfen, über die für den Eiſenbahnbau in 
Elſaß⸗ Lothringen bis jetzt verwandten Summen ec. ꝛc, obwohl wie⸗ 
verholt hervorgehoben wurde, daß ein Nichtwiſſen dieſer Summe ſich 
nur erklären ließe aus dem Mangel jeder Ordnung und Ueberſicht in 
der Reichsfinamverwaltung. Die Kommiſſion deckte allein durch Rich⸗ 
naſtellung des Etats in Betreff der Zinfen — indem man theils die 
Zinseinnahmen aus den noch von den Milliarden vorhandenen Fonds 
erhöhte, theils mit Rückſicht auf die zur Zeit daraus noch vorhandenen Be⸗ 
fände die Zinsausgaben für auszugebende Schatzanweiſungen ermä⸗ 
tigte — mehr als die Hälfte des geſammten Defints. Auf die aus der 
Frambſiſchen Kriegsentſchädigung vorhandenen einer definitiven 
Verfügung noch entbehrenden Summen zurückzugreifen hat man 
noch gar nicht gebraucht. Daß ſolche Beträge noch vorhanden ſind, 
ergiebt ſich aus einem bereits unterwegs befindlichen, bei der erſten 
Leſung noch nicht bekannten Geſetzentwurf, wodurch ca. 33 Millionen 
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Sonntag, 28. November 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


F 5 
M. auf jene Summen nachträglich angewiefen werden. Die geftrigen 
Verhandlungen haben außerdem ergeben, daß zwiſchen der Militär⸗ 
verwaltung und dem Reichskanzleramt Verhandlungen ſchweben, um 
aus überflüſſigen Millionen einen neuen Kaſernenbaufonds zu 
ſtiften. G. R. Michaelis verſuchte nun darzulegen, daß hierdurch und 
durch etliche andere von ihm angeführte unweſentlichen Mehrkoſten 
Alles einſchließlich der Zinſen auf braucht werde. Aus der Kom⸗ 
miffton wurde aber konſtatirt, daß man eine vollſtändige Auskunft 
über den Stand der Milliardenrechnung auch jetzt nicht gegeben, ſon⸗ 
dern nur die für die Beſtände ungünſtigen Poſten heraushebe, ohne 
zugleich die Erſparniſſe an anderen Poſten vollſtändig mitzutheilen. — 
Im Uebrigen wird von den beiden Steuergeſetzen in der Kommiſſion 
nur noch ganz beiläufig und auch nur als von gänzlich abgethanen 
Dingen geſprochen. Es handelt ſich jetzt allein darum, ob es nöthig 
iſt, die Matrikularbeiträge gegen das Vorjahr irgendwie zu erhöhen. 
Die Fortſchrittspartei wird auch die kleinſte Erhöhung Angeſichts der 
in großem Umfang vorhandenen Beſtände ablehnen. Ihr Finanzplan 
geht dahin, die Deckung auf eine größere Zahl von Poſten zu vertheilen, 
wobei insbeſondere darauf Rückſicht genommen werden ſoll, behufs 
Abwehr einer Erhöhung der Matrikularbeiträge auch im nächſten 
Jahre die ſonſt dieſem Jahr zu gute kommenden Beſtände zu fchonen. 
Es wird daher nur ſoweit beantragt werden, den Ueberſchuß des lau⸗ 
fenden Jahres beranzuziehen, wie die Deckung nicht anderweit gefun⸗ 
den werden kann. Der Antrag der Fortſchrittspartet, auch die Ins 
validen aus älteren Kriegen auf den Invalidenfonds anzuweiſen, hat 
Aus ſicht auf Annahme. Auch in Bundesrathskreiſen intereſſirt man 
ſich in Anbetracht der dadurch um 5—6 Millionen M. verminderten 


Die Frage über die zinsbare Anlegung des In validen⸗ 
fonds iſt ganz dazu angethan, das allgemeine Intereſſe wachzu⸗ 
rufen. Bereits hat die „Deutſche Eiſenbahnz.“ verſucht, dieſe Anger 
legenheit zu einem Skandal aufzublafen und die „Germania“ druckte 
den gamen Artikel gleichſam zur Motivirung der vom Zentrun ger 
ftellten 7 Fragen ab. Wir theilen deshalb zur Ergänzung unferer 

een Bericht über die Mittwoch 
hobei wir die bereits in 
Bo 2 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des 
3. Mai 1873 über die Srünbung e des In va⸗ 
lidenfonds Der Regierungs Kommiſſar, Geheimer Rath 
Michaelis, verlas, um ein Bild der Grundſätze zu geben, nach denen 
die Anlegung des Fonds ſchon vor dem 1. Oktober 1873 geſchehen 
ſei, ein Schreiben des Reichskanzlers an die Verwaltung des Inva⸗ 
lidenfonds vom 1. Ditober 1873. Wir heben daraus nur den einen 
Punkt hervor, daß als Regel die Belegung zu 4% pCt. ausgeſprochen 
wird, wodurch denn allerdings die Anlage z. B in engliſchen Kon⸗ 
ſols ausgeſchloſſen war. Der Regterungs⸗Kommiſſar führte dann 
weiter aus, wie bei der Erwerbung der einzelnen Gattungen von 
Papieren verfahren ſei, bei welchen man ſtatt an die Börſe, an die 
erſte Hand habe gehen müſſen, und wie es gelungen ſei, ein ſo großes 
Kapital unterzubringen, ohne die Courſe weſentlich zu ſieigern. Die 
Courſe der angekauften Eiſenbahnprioritäten feien nach dem Ankauf 
und dis Ende 1874 fleigend geblieben. Erſt ſeit einiger Zeit hade ſich 
die Stimmung des Marktes geändert, fo daß jetzt zum Verkauf eine 
Friftverlängerung nothwendig ſei. Bei allen Papieren feien aber 
Zinſen und Amortiſation völlig geſichert. Die Darlegung des Regle⸗ 
rungs Kommiſſars ließ noch manche Frage übrig, und von verſchie⸗ 
denen Seiten waren ſolche Fragen vorbereitet, die ſich beſonders auf 
die Sicherheit der angekauften Eiſenbahnpapiere, die Betriebs⸗ 
einnahmen der betreffenden Eiſenbahnen u. ſ. w. bezogen Herr 
von Schorlemer⸗Alſt verlangte aber im Namen der Zentrumspartei 
die Priorität, indem er dem Vorſitzenden einen langen, von allen 
Kommi ſionsmitgliedern feiner Fraktion unterzeichneken Fragebogen 
überreichte, auf dem neben vielen unnützen, auch nützliche und nothe 
wendige Fragen ſich befanden. Dieſelben lauten: 

„A. I.) Welche Beträge find für den Reichsinvalidenfonds in in⸗ 
und ausländiſchen Staats⸗ und Kommunalpapieren und in vom 
Staate garantirten Eiſenbahnprioritäts Obligationen und zu welchem 
Courſe gekauft worden? 2) Wie boch ſtehen dieſe Effekten dato? 
3) Was iſt demnach dato an dieſen Effekten gewonnen oder verloren? 
B. 1) Welche Beträge find an nicht vom Staake garantirten Eifenbahn- 
Priorität: Obligationen angekauft: a. für den Reichsinvalidenfonds ? 
b. für den Feſtungsbaufonds?, c. für den Reichs tagsgebäudefonds ? 
2) An welchem Datum, auf weſſen Anordnung, von welchen, bezüglich 
durch welche Bankhäuſer, zu welchem Courſe find die Effekten ad B. 
1) a. b. c. angekauft, reſp. Anleihen in denſelben übernommen? 3) 
Welchen Cours haben dato dieſe Effekten ad B 1) a b. c.? 4) Was 
iſt demnach dato an dieſen Effekten gewonnen oder verloren? 5) 
Welche Länge haben die betreffenden Bahnen, deren Prioritätsobliga⸗ 
tionen ad B. 1) a. b. C. erworben find, bezüglich welche Sicherſtellung 
haben die betreffenden erworbenen Serien dieſer Obligationen? Wa⸗ 
ren dieſe betreffenden Bahnen dato des Ankaufs deren Prioritäts⸗ 
Obligationen bereits fertig gebaut im Betriebe, reſp. iſt deren Fertig⸗ 
und Inbetriebſtellung durch die noch vorhandenen Fonds ſicherge⸗ 
ſtellt? Hat die Verwaltung Garantien und welche dafür, daß die 
gegebenen Eiſenbahnanleihen im vollen Betrage der ge⸗ 
währten Baarſumme zur Herſtellung der verpfändeten 
Objeite verwendet find, reſp. noch verwendet werden? 6) Welchen 
Reinertrag per Kilometer haben pro 1874 und pro erſtes Halbjahr 
1875 die Bahnen gehabt, deren nicht vom Staate garantirten Priori⸗ 
lätsobligationen in dem Reichsinvaliden“, Reichsfeſtungsbau“ und 
Reichstagsgebäudefonds ſich befinden, und welchen Reinertrag hatten 
in den gleichen Zeitabſchnütten diejenigen Strecken der betreffenden 
Bahnen, auf welche die bezüglichen Serien der Prioritätsobligarionen 
mit ihrem Zinsgenuß ſpentell und primo loco angewieſen find? 7) Iſt 
die Verminderung des Beſtandes des Reichsinvalidenfonds an nicht 
vom Staate garantirten Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen um 
34,588 800 Mk. durch Veräußerung — zum Erwerbspreiſe, des 
m werk Courſe — oder durch Uebertragung an andere 

onds bewir 

Es liegt auf der Hand, daß das Hauptgewicht auf 2 und insbeſon⸗ 
dere auf 5 und 6 liegt. Der Regierungskommiſſar wies darauf hin, daß 
einige Fragen, z. B. nach dem heutigen Cours, durch die Courszettel 
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der Zeitungen beantwortet werden, daß andere, z. B. die Betriebsüber⸗ 
ſchüſſe der Eiſenbahnen für das laufende Jahr, noch nicht beantwortet & 
werden könnten. Ueber die Reineinnahmen ſämmtlicher Bahnen für das A 
Jahr 1873 habe das Reichseiſenbahnamt dem Reichstage bereits eine ger —9 
druckte Ueberſicht vorgelegt, die zu Jedermanns Einſicht ſteße. — Inner⸗ 
halb der Kommiſſion war man natürlich allſeitig der Meinung, daß, 
um das Mißtrauen und die Verdächtigung zu zerſtreuen, alle Fra⸗ 
gen, die überhaupt zu beantworten möglich ſei, auch beantwortet werden 
müßten. Dieſe Forderung wurde durch einſtimmigen Beſchluß der 
Kommiſſion ausgeſprochen und wird wohl in einigen Tagen erfüllt 
werden können Bis dahin wurde die Beſchlußfaſſung über das Geſetz, 
ſoweit es die Belegung des Invalidenfonds betrifft, vertagt, und man 
ging zu den vom Abg. Richter geſtellten Anträgen über, welche eine 
Erweiterung der Verwendungszwecke des Fonds vorſchlagen. Dieſe f 
Anträge lauten: { 

„Aus dem Reichsinvalidenfonds find vom 1. Januar 1876 ab auch * 
zu beſtreiten: a. die Ausgaben des Reiches an Penſionen und Unter⸗ 
ſtützungen für Angebörige der vormals ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee; 
b. die nach Maßgabe früherer oder beſtehender Geſetze und Verordnun⸗ 
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en zahlbaren Ausgaben des Reichs und des Königreichs Baiern an 3 
nfionen und Penſionserhöhungen für Militärperſonen und Militärs 2 
beamten der Landarmee und der Marine, welche durch Krieg vor 3 
1870/71 invalide und zur Fortſetzung des aktiven Militärdfenſtes un⸗ * 
fäbig geworden find; C. die nach Maßgade früherer oder beſtehender 8 
Geſetze erfolgten Bewilligungen des Reichs und des Königreichs Baiern 1 
für Hinterbliebene der in den Kriegen vor 1870/71 gefallenen Militärs hi) 
A 
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Berta, man elle Eraaweite und d 
Bertag „„ bis H 
Ausführbarkeit bon b. näher habe erwägen können. Es tft nämlich 
fraglich. ob eine Scheidung der im Kriege und der im Frieden 
invalide Gewordenen rückwärts für 1864 u. ſ. w. ausfübrbar ift; 
es — man in Baiern ſelbſt 1866 ſchon eine ſolche Scheidung 
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Deutſchland. 


Berlin, 26. November. Schon in einem früheren Erlaſſe 
hatte der Kultusminiſter darauf hingewieſen, daß es nach den Be⸗ CHR 
ſtimmungen des Geſetzes vom 20. Juni d. J. über die Verwaltung 
des katholiſchen Kirchen vermögens unſtatthaft ſei, 
die Kaſſenverwaltung in einem Kirchenvorſtande dem Pfarrer zu 
übertragen. In Veranlaſſung eines Spezialfalles iſt nun in einer 
neuen Verfügung des Kultusminiſters entſchieden worden, daß es den 
Intentionen des Geſetzes ebenſo wenig entſpreche, die Beſtellung eines 
anderen Geiſtlichen (3. B. eines Kaplans) zum Rendanten zuzulaſſen, 
da, wie auch in den Motiven des erwähnten Geſetzes ausdrücklich 
ausgeſprochen ſei, die Mitwirkung des geiſtlichen Standes bei der 8 
Verwaltung des Kirchenvermögens auf diejenigen Akte beſchränkt i 
werden ſoll, für welche das Geſetz eine ſolche Mitwirkung ausdrücklich 
zuläßt. — Die Zuſchüſſe, welche nach Maßgabe früherer aus dem 
Kultusminiſterium ergangener Verfügungen zur Aufbeſſerung des 
Pfarreinkommens auf 2400 bezw. 3000 Mark aus Staatsfonds erfor⸗ 
dert worden, ſind nunmehr den Bezirksregierungen zur Auszahlung 
an die Geiſtlichen überwieſen worden. Nach Ausführung dieſer Maß⸗ 
regeln wird für dieſes Jahr in den Aufbeſſerungsfonds noch ein Ueber⸗ 
reſt verfügbar bleiben. Im Anſchluß an die bisherigen Anordnungen 
ſoll über denſelben in der Weiſe verfügt werden, daß einem Theile 
derjenigen Geiſtlichen, welche noch nicht 20 Jahre im Amte ſind und 
ein Einkommen von weniger als 2700 Mark neben freier Wohnung 
beziehen, fo weit die Mittel ausreichen, Zuſchüſſe zur Erfüllung eines 
Einkommensbetrages von 2700 Mark gewährt werden. Die Bewilli⸗ 
gung derartiger Zuſchüſſe kann zunächſt jedenfalls nur für das lau⸗ 
fende Jahr 1875 ſtattfinden, da ſich nicht überfehen läßt, ob der Auf⸗ 
beſſerungsfonds in der Folge nicht bereits vollſtändig für die Zulagen 
behufs Erhöhung des Einkommens auf 2400 und 3000 M. verwendet 
werden muß, fo daß Ueberſchüſſe zur Gewährung andermeiter Zulagen 
nicht mehr übrig bleiben. 


O Berlin, 28. November. [Reichstag.] Die Fortſetzung 
der Etatsberathunz ſtand heut ausſchließlich auf der Tagesordnung. 
Nachdem der zweite Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion an die Bud⸗ 
getkommiſſion verwieſen und die Etats des Rechnungshofes und des 
Reichsoberhandelsgerichts ohne Debatte erledigt worden, gab der Etat 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung zu mancherlei Bemerkungen 
Veranlaſſung, die von Seiten der meiſten Redner neben anerkennen⸗ 
den Worten für die Verwaltung Wünſche nach Ermäßigung der Te 
legraphengebühren, nach Verbeſſerung der Beamtengehälter dc. enthiel⸗ 
ten. Nur die beiden Sozialdemokraten Liebknecht und Haſſelmann 
gaben ihren Beſchwerden einen beſonders lebhaften Ausdruck. Erſterer 
warf der Poſtverwaltung Verletzung des Briefgebeimniſſes vor, ein 
Verbrechen, welches, wie der General Poſtdirektor Stephan, der die 
vorkommenden Verletzungen von Briefen auf Zufälligkeiten zurück⸗ 
führte, ſelbſt zugeſtand, zugleich den Charakter des Verfaſſungsbruchs, 
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des Eidbruchs und des Mißbrauchs der Amtsgewalt enthält, ſo daß es 
ohne die überzeugendſten Belege unſerer bekanntermaßen muſterhaften 
Poſtvecwaltung kaum im Ernſte zur Laſt gelegt werden kann. Um ſo weni⸗ 
ger ſcheint es gerechtfertigt, daß der preußiſche Bundes bevollmächtigte 
über die lediglich ſachliche Zurückführung der erhobenen Angriffe hin⸗ 
auszugehen verſuchte, indem er vergaß, daß für die Bevollmächtigten 
der Regierunzen nicht die Abgeordneten einer Partei, ſondern die frei 
gewählten Vertreter der Nation ſprechen, die als ſolche zu achten ſind. 
Im Reichstage ſchien es auch nicht gerade allfeitige Billigung zu fin⸗ 
den, daß die allerdings etwas ſcharfe, aber nicht unprovoßirte Erwie⸗ 
derung Liebknecht's durch den Präſidenten ſofort mit einem formellen 
Ordnungsruf gerügt wurde. Der Abg. Haſſelmann brachte die gerin 
gen Beſoldungen der niederen Poſtbeamten zur Sprache, welche mit 
den hohen Preiſen der Lebensmittel ac. in gar keinem Verhältniß fläne 
den c. Wir glauben gern, daß der Redner es mit den betreffenden 
Perſonen aut meint, er ſchadet ihnen indeß durch feine demagoziſchen 
Uebertreibungen, die zunächſt eine Abhilfe nicht im Auge haben, ſon⸗ 
dern lediglich agitatoriſchen Zwecken dienen ſollen. Die nächſte Sitzung 
des Reichstages wird erſt am Dienſtag ſtattfinden und in dieſer der 
Schulze'ſche Antrag bezüglich der Diäten zur Verhandlung gelangen. 

— Der Juſtizminiſter wird, dem Vernebmen nach, zur brüſſeler 
Ausſtellung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen das Modell des 
Gefängniſſes zu Plötzenſee abſenden, um daran die bau: 
lichen Anlagen und fanitären Vorrichtungen dieſer Anſtalt zu de⸗ 
monſtriren. 

— Der Ober⸗ Staatsanwalt beim königlichen Kammergericht hat, 
wie bereits erwähnt, dieſer Tage beim Anklage Senat des Staats⸗ 
Gerichtshofes den Antrag geſtellt, den ehemaligen deutſchen Botſchaf⸗ 
ter in Paris, Grafen Harry v. Arnim, auf Grund der Pro nihilo- 
Broſchüre, als deren Verfaſſer derſelben angeſehen wird, wegen Lan⸗ 
desverrath in den Anklagezuſtand zu verſetzen. Dieſer Antrag iſt auf 
den 5 32 des Reichs ⸗Strafgeſetzes geſtützt, welcher alſo lautet: 

„Wer vorſätzlich Staatsgeheimniſſe ꝛc. oder ſolche Urkunden, Akten⸗ 
ſtücke oder Nachrichten, von denen er weiß, daß ihre Geheimhaltung 
einer anderen Regierung gegenüber für das Wohl des deutſchen Rei⸗ 
ches oder eines Bundesſtaates erforderlich iſt, dieſer Regierung mit» 
theilt oder öffentlich bekannt macht, wird mit Zuchthausſtrafe nicht 
unter zwei Jahren beſtraft. Sind mildernde Umftände vorhanden, „fo 
tritt Feſtungsſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein.“ 

Im folgenden Paragraphen heißt es dann, daß bei dem Vorliegen 
eines ſolchen Verbrechens bis zur Beendigung des Verfahrens durch 
die rechtskräftige Entſcheidung das Vermögen des Angeſchuldigten mit 
Beſchlag belegt werden kann. Am Mittwoch bat zwar der Anklage⸗ 
Senat des Staats⸗Gerichtshofes unter dem Vorſitz des Kammerge⸗ 
richtsraths Steinhauſen eine Sitzung gehalten, ob derſelbe aber ſchon 
dieſen Antrag zum Gegenſtand ſeiner Berathung gemacht, iſt bis jetzt 

nicht bekannt geworden, da die Angelegenheit ſehr ſekret behan⸗ 
elt wird. 

Die offiziöſe Preſſe bemerkte bei Mittheilung des Dementis, 
welches die „Köln. Ztg.“ neulich der Broſchüre „Pro Nihilo“ ange⸗ 
deihen ließ, von keiner darin hohen und höchſten Perſonen zugeſchrie⸗ 
benen Aeußerungen ſei anzunehmen, daß fie verbürgt ſeien. Jetzt 
taucht in der Preſſe eine Bemerkung auf. welche vom Kaiſer ſelbſt 
ausgegangen fein fol. „In einem Geſpräche, welches derſelbe dieſer 


Tage mit dem früheren Reichstagspräſidenten Abg. Dr. Simſon über 
das Pamphlet des ehemaligen Botfchafters pflog, erfiä je 
daß jene Unterhaltung zwiſchen ihm und dem Grafen Arnim über die 
Rancune des Fürſten Reichskanzlers gegen eine Reihe höherer Staats⸗ 


beamten niemals ſtattgefunden habe. Der Kaiſer fügte hinzu, es wäre 
wünſchenswerth, wenn dies bekannt würde.“ 

— Anläßlich der Alarmartikel, welche die „Agence Havas“ 
in letzter Zeit gebracht, reprodunrte der „Reichsanz.“ einen zurecht⸗ 
weiſenden Artikel der „Nat.⸗Ztg.“ und fügte daran folgende Be⸗ 
merkung: 


Ein ähnliches Geſchäft wie von der „Agence Havas“ wird von 
polniſchen Blättern, namentlich von dem wegen feiner Lügenhaftigkeit 
in Preußen verbotenen „Czas“, betrieben. So ſind durch dieſes Blatt 
in den letzten Tagen zwei gänzlich erfundene Nachrichten in Umlauf 

eſetzt worden. Erſtens, daß in dem Gouvernement Lublin und in 
Bol ynien ſtarke Truppenmaſſen zuſammengezogen wären mit der Be⸗ 
immung, Durch das öſtliche Galnien nach der Türkei zu marſchiren. 
weitens, daß der Fürſt Bismarck dem Agenten des Fürſten von Nu 


Be Interimstheater. 


In den letzten 14 Tagen beherrſchte die Oper ſo ſehr das Re⸗ 
pertoir, daß das Schaufpiel faſt ganz in den Hintergrund trat. Eine 
Novität iſt inzwiſchen freilich erſchienen: „Reichegräfin Gi⸗ 
fela‘, nach dem bekannten Roman in bekannter Manier für die 
Bühne zuſammengeſchneidert. Die Leſer des Romans wollten füglich 
die Reichsgräfin auch perſönlich kennen lernen, und ſo war die Vor⸗ 
ſtellung ſehr beſucht; im Uebrigen entſprach ihr Werth dem billigen 
Entree von 75 Reichspfennigen. Der Freitag brachte die Roſen⸗Ja⸗ 
cobſohn'ſche Poſſe „Faſelhans“. Ein neues Bühnenprodukt ohne 
viel Neues. Die Geſtalten deſſelben kamen uns ſammt und ſonders 
verdächtig bekannt vor. Die haben wir alle ſchon in ſo und ſo viel 
Stücken, oft auch um Vieles beſſer geſehen. Es liegt uns natürlich 
fern, den Titel zu nicht eben ſchweren Witzen auszubeuten. Der „Fa⸗ 
ſelhans“ ift ein „Kommiſſionar“, ſonſt auch Dienſtmann genannt, der 
gewöhnlich zwei ihm ertheilte Aufträge in der Ausführung miteinander 
verwechſelt und dadurch etliche Konfufionen herbeiführt. Alles dage⸗ 
weſen! Die dramatiſche Anlage if zuweilen fuftipielartig, und das 
dürfle der Roſen'ſche Antheil an der Arbeit fein. Jacobſohn hat ver · 
muthlich den ſogenannten höheren Blödſinn und die Couplets geliefert. 
Die letzteren müſſen nicht ſonderlich gelungen ſein, denn ſowohl Ko⸗ 
miler als Soubrette fügten an deren Stelle uralte ein. Von die 
ſen erſchien uns namentlich die „Liebe in den vier Jahreszeiten“ ab⸗ 


geſchmackt. 


Frl. Zampa fang un dſpielte die Wäſcherin Hulda Schwennele 
friſch e 95 erntete lebhaften Beifall. Gleiches gilt von 
Herrn Schulenburg als Träger der Titelrolle. Unſerer Mei« 
nung nach war indeß fein „Faſelhans“ viel zu geſcheut; Verwechslun⸗ 
gen, wie ſie hier angerichtet werden, glaubt man nur Jemandem, deſ⸗ 
ſen ganzes Weſen deutlich den Beweis allſeitiger Faſeligkeit giebt. 
Im Beſonderen iſt noch Herr Groth zu nennen, der den Profeſſor 
Schußlich ſehr hübſch veranſchaulichte. Das Publikum batte ſich zahl⸗ 
reicher als ſonſt an Wochentagen eingefunden und amüſirte ſich, fo viel 
wir geſehen haben. E. 

* Lyck, 24. November. [Aus Furcht vor der Frau — 


äng ti]! Am letzten Viehmarkte verkaufte ein Maſur feine Kuh 
für 20 Thaler. Wie üblich, wurde „Leinkauf“ getrunken, und der 


te der Kaiſer, 


mänten, Boerescu, Mittheilungen über die deutſche Politik gegenüber 
der Türkei gemacht und Rathſchläge für die Haltung des Fürften Karl 
gegeben habe. Die zweite Erfindung iſt um fo plumper, als der Fürft 
Bismarck, der während der Anweſenheit des Herrn Boerescu hier 
ſelbſt ſich in Varzin befand, denſelben gar nicht geſehen hat.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt dazu: Die vom „R. u. St. A.“ 
mit Recht als plump bezeichnete Erfindung des „Czas“, den geweſenen 
rumäniſchen Miniſter Boeres cu betreffend, erhält noch ein weiteres 
Relief durch die Thatſache, daß Herr Boerescu bekanntlich faſt un⸗ 
mittelbar nach der Rückkehr von ſeinem Ausfluge nach Berlin, London 
und Paris aus dem rumäniſchen Miniſterium getreten iſt. 

— Wie jetzt verlautet, ſoll Ausſicht vorhanden fein, daß die vom 
Fiskus und der Stadt über Bord geworfenen öffentlichen Leihämter 
in reorganiſirter Form, wenn auch als Privatinſtitute, dem Publikum 
erhalten bleiben. Es wird nämlich jetzt verſichert, daß ein hieſiges 
Bankinſtitut, welches det der Angelegenheit der Pommerſchen Zenkral⸗ 
bahn mehrfach genannt worden iſt, die beſtimmte Abſicht haden ſoll, 
die Leihämter unter den vom Fiskus geſtellten Bedingungen zu über⸗ 
nehmen. Es wäre dies ein Zeichen, daß die Privatſpekulation das mit 
den Leihämtern verbundene Riſiko nicht für gar groß hält. 
Breslau, 26. November. Wie die „Schleſ. Volksztg.“ berichtet, 
iſt den Religtonstehrern an den katholiſchen Gymnaſien der Provinz 
durch Verfügung des königl. Provinzial⸗Schulkollegtums die Für⸗ 
bitte für den vormaligen Fürſtbiſchof von Breslau, die bisher 
in dem Gebete nach der Predigt ſtattfand, unterſagt worden. — In 
dieſen Tagen hat eine Komunikation des Dberpräftventen Grafen 
Arnim mit dem Domherrn Dr. Künzer und v. Montbach ſtattge⸗ 
funden, die man in Verbindung mit dem jänaſten Beſchluß des Dom; 
kapitels in Betreff der Wahl eines Kapitels Vikars bringt. 


. 0 
Frs A rec. 

Paris, 24. November. So ſehr die Ueberzeugung verbreitet iſt, 
daß die ecuropäiſchen Mächte die orientaliſche Frage durch fried⸗ 
liche Verabredung zu löſen trachten, ſo wenig will man hier von dem 
Gedanken abgehen, daß ſich aus berſelben Aenderungen der Territorial⸗ 
verhältniſſe ergeben könnten, welche die Intereſſen Englands und 
Frankreichs nahe berühren. Und die Haltung, welche die öffentliche 
Meinung in England einem ſolchen Falle gegenüber einnimmt, 
namentlich die Aeußerungen engliſcher Blätter über Englands even⸗ 
tuelle Stellungnahme in Aegypten, erregen hier entſchiedenes Mißver⸗ 
gnügen. John Lemoinne giebt demſelben heute in den Debats einen 
fait leibenſchaftlichen Ausdruck. Er nergelt überhaupt gern gegen die 
Engländer, wirft ihnen Undankbarkeit gegen Frankreich, Hinneigung 
zu Deutlſchland und ähnliche Todſünden vor; heute ſpricht er von dem 
„ſeltenen Cynismus“, womit England den Umſchwung in feiner Hal⸗ 
tung gegen den Orient vollziehe; das Land ſei ehemals der geſchworene 
und patentirte Beſchützer der türkiſchen Unabhängigkeit geweſen; jetzt 
hetze es Oeſterreich zum Annektiren. Es folgen einige Bemerkungen 
über den Einfluß, welchen Englands Rathſchläge auf Oeſterreichs 
Stellung zu Deutſchland haben würden; dieſelben ſind, wie üblich, 
äußerſt ſchief. Dann faßt der reizbare Autor das Raiſonnement der 
engliſchen Preſſe ſo zuſammen: „Wir laſſen die Türkei fahren, mag 
aus ihr werden, was da wolle Uns intereſſirt nur unſer freier Ver⸗ 
kehr mit Indien. Wir haben aber jetzt, was wir vor 20 Jahren nicht 
hatten, wir haben den Suezkanal. Freilich haben wir alles, was in 
unſerer Macht ſtand, gethan, um die Ausführung deſſelben zu hinler⸗ 
treiben, aber es hat ſich ein eigenſinniger Franzoſe f 

ut hat. Faſſen wit uns, und vor Allem 
Zähne einzuſetzen haben; unſer Stück heißt Aegypten.“ 
können ſich die Debats begreiflicher Weiſe nicht befreunden. a 

Verſailles, 21. November. In der heutigen Sitzung der Na» 
tionalverſammlung erfolgte die Fortſetzung der Wahlgeſetz⸗ 
debatte. 

Der Art. 4 (welcher die Dauer der Abſtimmung u. dgl. feſtſetzt) 
wurde nach einer unbedeutenden Diskuſſion angenommen und zum 
Art. 5 übergeg nam. Derſelbe beſagt, daß die Abſtimmung geheim 
iſt und jeder Wähler feinen Stimmzet'el in einem Briefcoudert ab» 
geben muß. ze diefem Artikel hat Delſol (verftedier Bonapartiſt 
des rechten Zentrume) ein Amendement geſtellt, dem zufolge die 
Stimmzettel nicht in Briefcouverts abgegeben werden dürfen. — 
Corne, welchem es bei der zweiten Leſung gelang, die Beſtimmung, 
daß die Stimmzettel in Briefcouverts abgegeben werden, durchzubrin⸗ 
gen, tritt gegen das Amendement von Delſol auf. Seine Bemerkangen 


unterſtützt O. de Lafayette. Derſelbde glaubt nicht, daß die 
Kammer betreffs einer Frage geſpalten ſem kann, welche die Ehrlich⸗ 


ap 


Maſur traktirte in feiner Gemüthlichkeit jeden, der ſich dabei betheili⸗ 
gen wollte. Als er enduch ſpät Abends nach Haufe aufbrechen wollte 
und nach Bezahlung der Zeche ſein Geld nochmals überzählte, fand 
er zu ſeinem großen Schrecken, daß ihm nur noch 7 Thlr. übrig blie⸗ 
ben. Nun fing er an zu lamentiren und äußerte, ſeine Frau würde 
ihn aufhängen, wenn er nach Hauſe käme. Einer der Anweſenden 
gab ihm ſcherzend den Rath, ſich doch lieber gleich aufzuhängen, da⸗ 
durch würde er wenigſtens die Reiſe erſparen. Dem Maſuren muß 
wohl dieſer Rath eingeleuchtet haben; denn als einer der Gäſte hin⸗ 
ausging, fand er ihn an einem Baume vor dem Hauſe hängen. 
Glücklicherweiſe wurde er mit Hilfe eines Arztes noch ins Leben zu⸗ 
rückgerufen. Manche Ehegattin mag wohl unwillkürlich denken: 
Hätte doch auch mein Mann ſolchen Reſpekt vor mir! 


. „Leipzig, 22. November. In dem benachbarten Reudnitz ha, 
ein 38jahrtser unverheiratheter Zigarren Arbeiter auf fol 
gende grauenhafte Weiſe am vergangenen Freitag ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. In der Mitte feines Zimmers ſtellte er fein Mobı- 
liar zuſammen, legte darauf zerbrochene Zigarrenkiſten und Holze 
welche Gegenſtände er dem Anſcheme nach mit Petroleum getränkt“ 
dann angeriindet, ſich ins Bett gelegt und mit einem Raſirmeſſer die 
Adern geöffnet hat. Als, durch den Dampf aufmerkſam gemacht, di 
Nachbarn in die Stube dringen wollten, fanden ſie die Thüre von 
innen vernagelt. Nachdem es ihnen unter vielen Bemühungen gelun⸗ 
gen war, zu öffnen, erblickten ſie die Leiche des Selbſtmörders, an 
welczer die unteren Extremitäten total verbrannt waren. Das Wei⸗ 
terumſichgreifen des Feuers konnte von der Feuerwehr nur mit großen 
Anſtrengungen verhindert werden. 


* Wien, 21. November. Richard Wagner der bekanntlich 
gegenwärtig hier weilt, hat folgende Zeilen an den Direktor des Hof⸗ 
operntheaters Jauner gerichtet: „Geehrter Herr Direktor! Es hat 
ſich das Gerücht verbreitet, ich würde bei der erſten Aufführung des 
neu bearbeiteten „Tannbäufer” ſelbſt das Orcheſter dirigiren. Worin 
meine Mitwirkung bei dieſer Aufführung beſtehen konnte, haben wohl 
Ste und ſämmtliche ausführende Künſtler erfahren und wiſſen dem⸗ 
nach, daß mein Platz hierfür zwiſchen dem Orcheſter und der Bühne 
war. Da ich diefen unmöglich auch vor dem Publikum einnehmen 
kann, kehre ich bei dieſer Aufführung ſchicklicherweife dahin Bene 
wohin Jeder, um fein Werk, nicht aber um feine Perſon beſorglen 
Autor gehört, nämlich dahin, wo ihn das Pudlikum über dem Genen 
feines Berfes vergißt. Nie hade ich mich feit längeren Jabreann ich 
an dem Studium meiner dramatiſchen Werke betbeiltat, altdieigenten 
namentlich auch einen mir durchaus vertranten Orcheſi Zelingen des 
zur Mithülfe hatte; dieſem ſein Ehrenanthell an dechtigkeit, welche 
Ganzen zu entziehen, dünkte mich überdies eine Ungerech 


gefunden, der ihn 


Und damit 


keit der Abſtimmung in einem fo hohen Grade betrifft. (Beifall links. 
Es handle ſich darum, jede Rückkehr zur offiziellen Kandidatur un⸗ 
möglich zu machen. (Beifall lints.) Die Wahlen müßten frei, aufs 
richlig und klar ſein. (Allgemeine Heiterkeit links.) Das Syſtem der 
Brieſcouverts iſt das einzige, welches allen Erforderniſſen entipricht. 
— Chaper betämpft den Antrag. Die Abſtimmung ergiebt die An⸗ 
nahme des Antrages Delſol's, welcher die Briefcouverls 
nicht zuläßt, d.h. die betreffende Stelle aus dem Art. 5 ſtreicht, mit 352 gegen 
321 Stimmen. Allgemeines Aufſehen. Die Linke iſt beſtürzt, da fie weiß, daß 
die Bauern aus Furcht vor ihren Maires ſich nicht leicht beſtimmen laſſen, 
mit offenen Stimzetteln gegen die Regierung und die von ihr beſchützten Kan⸗ 
didaten zu fiimmen. Für die Rechte tft die Beſeitigung des Briefkouverts 
ein großer Vortheil. Nach Verwerfung einiger weiteren Amendements 
wird der Art. 5 angenommen. Zu Art. 5 hat d'Aboville (äußerſte 
Rechte) nach einen Geſetzartikel gestellt. Derſelbe verlangt, daß jeder 
verheitatbete Wähler fo viele Sümmzettel habe, als feine Familie Mit⸗ 
glieder zählt, und ähnliches anderes Zeug. Sein Antrag wird aber 
verworfen, und Art. 6, der beßimmt, daß jeder Franzoſe, der 25 
Jahre alt iſt, wählbar ſei, angenommen. Art. 7 kommt nun in Dies 
kuſſton. Derſelbe beſagt, daß kein Militär, der Mitglied der aktiven 
Lanc⸗ und See⸗Armee iſt, Deputirter werden kann. Zugleich giebt der⸗ 
ſeihe die Ausnahmen an und beſtimmt, daß dieſe Beſtimmung weder 
auf die Reſerve der aktiven Armee noch auf die Territorial Armee 
Anwendung findet. Die drei Paragraphen des Artikels werden mit 
einigen unbedeutenden Abänderungen und dann der ganze Artikel an⸗ 
genommen. Art. 8 we ſcher die Kategorieen der Beamten, die gewählt 
werden können, beſtimmt, wird in feiner früheren Pubeng aufrecht er⸗ 
halten. Die Kammer beſchließt dann, auf ibre Tagesordnung vom 
nächſten Samſtag drei militäriſche Geſetzentwürfe zu ſetzen. Dieſe 
find: die Klaſſizirung der Redoute Hauted-Bruyere, die Modifikation 
des Art. 31 des Geſetzes vom 27 Juni 1872 und die Armee ⸗Verwal⸗ 
tung. Schluß der Sitzung 6 Uhr 10 Minuten. 


A 


Nom, 22. November. Die klerikale Partei hat ihre 
frühere Taktik des paſſiven Widerſtandes und der vollkommenen Bus 
rückhaltung von allem öffentlichen politiſchen Leben, wie es ſcheint, 
aufgegeben und iſt zum direkten Gegentheil übergegangen. Der flos 
rentiner Katholiken Kongreß hat ein Programm 
aufgeſtellt, welces für die Zukunft zur energiſchſten Betbeiligung an 
allen Kommunal⸗, Provinzial⸗ und Kammerwahlen auffordert. Am 
20. d. iſt denn auch dieſes Programm durch die Veröffentlichung 
eines päpſtlichen Breves ſankttonirt worden, welches folgendermaßen 
lautet: . 

Den geliebten Söhnen, Herzog Scipio Salviati, Kommandatore 
Giovanni Acquadernt und den anderen Mitgliedern der italieniſchen 
Katholikenvereine Gruß und apoſtoliſchen Segen! Geliebte Söhne, 
es freut ſich Unſere Seele, daß eure Kongreſſe nicht fruchtlos geblieben 
find; denn außer den Vortheilen, welche der von Venedig gebracht 
bat, ſeben Wir durch den in Florenz abgehaltenen euren edlen Wabl⸗ 
ſpruch „fide et operibus“ in dem Programme beflätigt, womit ihr 
beſchloſſen habt, eure Kollegen aufzufordern, die Leiden der 
Kirche zu erleichtern und ihre Rechte in geſetznicher Weile zu ver⸗ 
theidigen. Und in der That ſtimmt Alles, was ihr in dem Pro⸗ 
gramme vorſchlagt, mit Unſeren Wünſchen ſo genau überein, daß 
Mir nicht feiten in Unſeren öffentlich gebaltenen Reden dieſelben 
Wünſche ausgeſprochen haben. Es wird Uns daher äußerft lieb ſein, 
wenn alle diejenigen, welche Mitglieder der italieniſchen Katholiken⸗ 
Vereine find, in gemeinſamer Uebereinftimmung mit Rath und That 
und mit der nöthizen Klugheit und Energie danach ſtreben wollen, das 
oben erwähnte Ziel zu erreichen, damit ſich mit Golted Hilfe das U 
heil, welches Religion und Moral zu vernichten droht, wenn nicht 
abwenden, voch iwentaftens abſchwüchen läßt. Wit erleben keobalb 


 terflügen, in Ausſich anf den göttlichen Beiſtand und zum 1 1 
Unſeres väterlichen Wohlwollens den apoſtoliſchen Se von Ku 
Herzen. Gegeben zu Rom bei Sarct Peter am 8. Nov. 1875 im 30. 
Jahre unſeres Pontifikates. Pius IX. 


— In Certaldo, dem Stammorte der Familie Boecaccio's, bes 
geht man dieſe Woche das fünfhundertjährige Jubiläum deſſelben, und 
werden bei dieſem Anlaſſe gewiſſe noch nicht edirte Schriften des gro⸗ 
ßen Dichters veröffentlicht werden. 


Nußland und Polen. 


Petersburg. Der wiener „Bol. Corr.“ geht von „ſehr beach⸗ 
tenswerther Seite“ aus Petersburg die folgende Mittheilung bezüglich 
der Ahneigung Rußlands gegen den Beſitz von 
Konſtantinopel zu: 

„Die „Times“ erinnern in einer ihrer letzten Nummern an die 
Unterredungen, welche vor dem Ausbruche des Krimkrieges zwiſchen 


ich am weniaſten meinem fo ſehr befähigten jungen Freunde, dem 
Hoſfopern Kapellmei'ter Hans Richter erweiſen möchte. Laſſen Sie 
mich daher bei dem verhofften Erfolge des bevorftehenden Abends 
gänzlich außer aller Beachtung und möge dafür den werthen Künſtlern 
der reiche Lehn für ihre mir bewieſene große Ergebenbeit in keiner 
Weiſe durch Ablenkung der Aufmerkſamkent des Publikums ders 
Bil Bee Ergebenſt grüßend Richard Wagner. Wien, 18. No⸗ 
ember b 
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Biarritz, wobin fie ih t urück . 
a ſie ih im Sommer 3 2 pflegte, enthielt 


auf ſie 
der 


ihr Geſicht nicht nur wie d und weiß bemalt, ſondern 
auch ihre Augen azfen wurden waren. Die blauen Venen an 
ihren weißen 77 ver Kaiſer durch Farbe in ihrem Effekte 
noch erhöht: ach London fam und die Kaiſerin kurz nach ihrer 
Vermüßlung ufammen die amen und an einem nde mit 


d. w 
125 gekleidet!“ war die Antwort. — 


„aber ſie ſchaut N 
er Königin V ans ein 
ürſtin, do 


Dame in 
dermaßen: 
ol essayer los robes.“ (O, welche Exiſtend! 


als zittern und Kleider probiren.)” 


des Raifers 
90 Pe que trembler 


dem damaligen britiſchen Geſandten Sir Hamilton € 
dem Kaiſer Nikolaus ſtattgefunden nr 2 1 8 Blatt 


tmut dies in der unverkennbaren Abſicht, feine Leſer über die Fort 


ſchritte und die vermeintliche Präponderanz Rußlands zu beruhigen. 
Damals noch in amtlicher Stellung, kann ich einen Beitrag 158 Den 
frappanten Aeußerungen des Kaiſers Nikolaus über das angebliche 
Streben Rußlands nach dem Beſtre von Konſtantinopel geben. Der 
ſelbe dürfte zur Vervollſtändigung jener Seymour ſchen Berichte die⸗ 
nen und iſt meines Wiſſens nicht ſo bekannt geworden, als er es wohl 
verdiente, um ſo mehr, als die gegenwärtigen Wirren in der Türkei 
und die Beſtrebungen der drei Kaiferreiche, dieſe Wirren noch einmal 

edlich beizulegen, jene Aeußerungen des Kaiferd Nikolaus nur um 
o wichtiger und richtiger erſcheinen laſſen. Sir Hamilton Seymour 
berichtete damals an das engliſche Auswärtige Amt in Downing 
Street, Kaiſer Nikolaus habe ihm geſagt: Ich mache mir keines⸗ 
wegs die Jluſionen welche mit Bezug auf Konſtantinopel meine 
Vorgängerin, die Kaiſerin Katharina II, ſich gemacht hat. Im Ge⸗ 
gentheile halte ich die ungeheure Ausdehnung . für ſeine 
einzige wirkliche und größte Gefahr. Ich fühe die Türkei am liebſten 
ſo ſtark, daß ſie ſich dadurch eine achtungsvolle Behandlung von Sei⸗ 
ten anderer Staaten ſicherte. Iſt ſie aber nun einmal beſtimmt, zu 
zerfallen, ſo müßte England ſich mit Rußland vereinigen, um etwas 
Beſſeres an ihre Stelle zu ſetzen. Mein Vorſchlag il, die Donau ⸗ 
fürſtenthümer, Serbien und Bulgarien, zu einem unabhängigen 
Staate vereint, unter das Protektorat Rußlands zu ſtellen, und ich 
erkläre, daß es Rußland nach keiner weiteren Herrſchaft über türki⸗ 
ſche Länder gelüſtet. England kann ſich Egypten und Kreta nehmen. 
Daß es ſich aber in Konſtantinopel feftiegt, kann ich nie zugeben, was 
ich ausdrücklich erkläre. Dagegen aber bin ich auch zu dem Ver⸗ 
ſprechen bereit, es meinerſeiis nie wegzunehmen, das heißt, nachdem 
ein beſtimmtes Abkommen zwiſchen England und l zu Stande 
gekommen iſt. Sollte die Türkei ſchon vor einem ſolchen zerfallen 
und dadurch eine raſche Belegung Konſtantinopels nöthig werden, fo 


kann ich allerdings eine ſolche Verpflichtung des Nichtbeſetzens nicht 


eingeben.“ 
2080 lautet allerdings der poſitive Inhalt jener Unterbandlungen 


des Kaiſers Nikolaus mit dem engliſchen Geſandten, und das darüber 
Aufgezeichnete iſt richtig. a 
Unmittelbar nachher ſprach ſich aber der Kaiſer gegen einen an⸗ 
deren Geſandten, dem er den Tenor ſeiner Aeußerungen gegen Sir 
Seymour mittheilte, noch weiter über den Gegenſtand aus: „Ainsi, 


. c’est à prendre ou à laisser! Ich kann die Mündung des ruſſiſchen 


Duiepr und Don durch den Bosporus in das Mittelländiſche Meer 
nicht von einer fo ſtarken Seemacht beſetzt halten laſſen, als es Groß⸗ 
britannien iſt. Wenn auch das Schwarze Meer zwiſchen dem Don, 
Dniepr und dem Bosporus liegt, fo würde eine Verſchließung des 
Bosporus doch dem ruſſiſchen Handel die Adern unterbinden und 
feiner Flotte den Weg zum Weltmeer versperren. Sollte ein ruſſiſcher 
Kaiſer wirklich einmal Konſtantinopel erobern, oder dazu gezwungen 
werden, es dauernd zu beſetzen, dann aber auch bis zur Unüberwind⸗ 
lichkeit zu befeſtigen, ſo wäre das der Anfang des Zerfalles von Ruß⸗ 
land. Wenn ich auch meine Reſidenz nie dort aufſchlagen würde, ſo 
würde das doch mein Sohn, vielleicht auch erſt mein Enkel thun; aber 
geſchehen würde es, denn am Bosporus iſt es wärmer, angenebmer, 
ſchöner als in Moskau und Petersburg, und wenn der Kaſſer in Kon⸗ 
ſtantinopel reſidirt, hört Rußland auf, Rußland zu ſein. Kein Ruſſe 
kann das wünſchen; aber freilich giebt es nur Wenige, die an eine 
ſolche Möglichkeit denken. Das ei Chriſtenkreuz auf der So⸗ 


phienmoſchee möchte jeder Ruſſe ſehen. Ich nicht minder; aber den 


Kreml wird Keiner nach den ſieben Thürmen verſetzt zu ſeben wünſchen.“ 


1 


„Gebälter von 4222 


1 Petersburg zu Satra⸗ 


Deutſcher Reichstag. 
13. Sitzung. (Schluß.) 


Berlin, 26. November. Im Fortgang der Beratbung des Etats 
der Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung erinnert der Abg. Acker⸗ 
mann bei dem Titel, der von dem Abſatz der Zeitungen handelt, 
aufs Neue daran, den Tarif für den Bezug wiſſenſchaftlicher Zeit⸗ 
ſchriften zu revidiren. g 

ba. Sonnemann lenkt die Aufmerkſamkeit des Chef's der 
Poſt auf den Bezug deutſcher Zeitungen im Auslande durch Agenturen, 
wie fie in Köln und an auswärtigen Plätzen beſtehen, jedoch dem Be⸗ 
dürfniß nicht entſprechen, ſchon darum nicht, weil ſie nicht genügend 
befannt find. Man könnte zwar bei ver kölner Agentur Zeitungen 
mit dem üblichen Poſtaufſchlag von 25 Prozent befiellen, habe aber die 
Unbequemlichkeit, den Abonnementspreis frankirt einſenden zu müſſen. 
Wäre nicht die Etablirung offizieller Agenturen der deutſchen Reichs. 
poſt im Auslande möglich? — Und Schmidt (Stettin) ragt ob 
Herr Stephan, dem in der vorigen Etatöberathung geäußerten Wunſch, 
daß das Poſtzeitungsamt und die Zeitungskommiſſion reformirt werde, 
näher getreten ſei. 

Der Generalpoſtmeiſter erwiedert Herrn Ackermann, 
daß bezüglich der Erleichterungen im Poſtvertrieb der Wochenblätter 
genaue Berechnungen angefellt ſeien, aus denen ſich ergeben habe, daß 
eine ſolche Erleichterung nothwendig eine anderweitige Vermehrung 
der Einnahmen, um den Einnabmeausfall zu decken, dor Allem aber 
eine vollſtändige Reviſion des Geſetzes erfordern würde, welches dieſen 
Vertrieb regelt. Für eine fo umfaſſende und in alle Verhältniſſe 
tief einſchneidende Maßregel ſcheine uns der Zeitpunkt nicht geeignet. 
Den Abg. Sonnemann verweiſt Herr Stephan auf die bereits beſtehen⸗ 
den - l. in Brüſſel, Paris, London unv Newyork. 

Abg. Nordeck zur Rabenau: Die Reviſion des be⸗ 
treffenden Geſetzes erſcheint geradezu als eine Notbwendigkeit, wenn 
man billig und gerecht gegen die Steuerzahler des Reiches ſein will. 
Denn man kann ihnen nicht zumuthen, daß fie zu den Koſten des 
Zeitungsbezuges durch die Poſt beitragen ſollen, während die Poſtver⸗ 
waltung die Zeitungen unter dem Selbſtkoſtenpreis an den Abonnen⸗ 
ten lieferl uno zwar gerade die großen. läglich mehr als einmal er⸗ 
ſcheinenden Blätter, während gerade die wiſſenſchaftlichen, wöchentſich 
und monatlich erſcheinenden Journale unter dieſer Behandlung ent» 
ſchieden leiden. > 

Der Genera [poſt meiſter erwiedert, daß an eine ſolche 
Reviſion bisher deshalb nicht gedacht worden fei, weil man die Ent⸗ 
wicklung des Zeitungsweſens nach Aufhebung des Zeitungsſtempels 
erſt noch längere Zeit habe beobachten wollen, bevor man zu einer fo 
dedeutſamen Maßrezel, wie die gewünſchte Reviſion fein würde, glaube 
ſchreiten zu dürfen. x 

g. Sonnemann bemerkt, daß ihm die Exiſtenz der er⸗ 
wähnten Zeitungs Agenturen ſehr wohl bekannt ſei, aber dieſe Agen⸗ 
turen machten willkürliche Preiſe und die Frage ſei eben, ob dieſem 
Uebelſtande nicht durch offizielle Fixirung der Abonnemente preiſe ab» 

eholfen werden könne. Und Freiherr zur Rabenau bezeichnet 
einen Wunſch nach Reviſion des Poſtzeitungscomtoirs nicht als einen 
ſolchen, der ſofoct erfüllt werden und ſchon auf den Etat von 1876 
von Einfluß ſein ſolle. 5 

Unter den fortdauernden Ausgaben figuriren unter Titel 9 die 
Poſt⸗ und Telegrophenſekretairen mit Durchſchnitts⸗ 


gebältern von 2325—2250 Mark. Außerdem erhalten die 95 älteſten 
dieſer Beamten in Berlin ie 
150 Mark Zuſchuß. Abg. L 


300 Mark, und die 95 nächſtälteſten je 
ngens hält das in Folge der Ber» 
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ſchmelzung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗Etats herbeigeführte Durchein⸗ 
anderrangiren der Poſt⸗ und der Telegraphenſekretäre für eine er⸗ 
hebliche Verſchlechterung der Lage der erſteren, und erachtet außerdem 
den den berliner Beamten bewilligten Zuſchuß für unzureichend und 
nicht im Verhältniß ſtehend mit der Schwierigkeit und Verantwort⸗ 
lichkeit ihrer Aufgabe. Ein Bundeskommiſſar erwidert, daß 
das gleiche Verhälkniß, wie zwiſchen Poſt⸗ und Telegraphenſekretairen 
auch zwiſchen Ober⸗Poſt⸗ und Ober⸗Telegraphenſekretairen, zwiſchen 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Inſpektoren und Direktoren beſtände. Die 
berliner Sekretaire ſtänden pekuniär um noch beſſer, als diejenigen der 
anderen größeren Städte und ermöglichen die Sätze des vorliegenden 
Etats eine weitere Verbeſſerung ihrer Lage. 

Abg. Haſſelmann erklärt, der Generalpoſtmeiſter habe nicht 
geirrt, wenn er Seitens den Sozialdemokraten das Verlangen nach 
einer Verbeſſerung der Gehälter der Poſt⸗Unterbeamten erwartete. 
Die Gehälter hätten ſich in den letzten zwanzig Jahren um 15—20 
Prozent erhöht, während die Preiſe aller Lebensmittel um 100 Prozent 
geſtiegen ſeien. Ein Landbriefträger bezieht heute 1% Mark täglich 
womit kein Tagelöhner zufrieden iſt. Wenn dennoch nur vereinzelte 
Petitionen um Gehaltsaufbeſſerung an das Haus gelangen, ſo hat das 
feinen Grund in der ſyſtemaliſchen Einſchüchterung, mit der derartigen 
Beſtrebungen ſeitens der Oberbehörden entgegengetreten wird. Ein 
intelligenter und energiſcher Agitator unter den Pofibeamten wird 
einfach über Bord geworfen, es heißt da: Nicht raiſonniren! Die be⸗ 
hauptete Steigerung der Lebensbedürfniſſe fer keine foztaldemokratiſche 
Uebertreibung und erfordere zum Mindeſten eine eingehende Enquete. 
Mit Beibehaltung der gegenwärtigen Gehälter degravirt man das 
Unterbeamtenthum oder man treibt es dazu, ſich edenſo wie die 
1 zuſammenzuthun, ſich wie dieſe als eine enterbte Klaſſe 

Abg. Dr. Windthorſt verkennt den Druck ebenfalls nicht, wel⸗ 
cher gegenwärtig auf dem niederen Beamtenſtande ruht, fürchtet aber 
daß eden, wie die eben gehaltene, die Unzufriedenheit nur vermehren 
würde und daß die Beamten, die Haſſelmanns Rathſchläge befolgen 
wollten nur in eine ſchlimmere Situation gerathen würden. Das ent⸗ 
binde aber den Reichstag nicht, ſorgfältig zu prüfen, wie die Lage die⸗ 
ſer Beamten zu verbeſſern ſei. Seines Erachtens ſei die Verringerung 
des Beamtenperſonals dazu eine der erſten Vorausſetzungen und werde 
er bei Gelegenheit der Diskuſſion der die Gehaltötrage betreffenden 
Petitionen darauf zurückkommen. — Tit. 9 wird bewilligt. 

Bei Tit. 10 lest Abg. Sonnemann dem Generalpoſtmeiſter 
beſonders die Berückſichugung einer Petition der Telegraphendoten 
nahe, deren angeſtrengter Dienſt in den großen Handelsplätzen in kei⸗ 
nem Verhällniß zu ihrer Beſoldung ſſehe. In Berlin werden jährlich 
5 Millionen, in Frankfurt g. M. 2 Millionen, in Königsberg dage zen 
nur 480,000 Depeſchen ausgetragen. Die Zahl beſtimmt ſich daher 
nicht nach der Kopfzahl der Bevölkerung, ſondern hängt von der Ber 
deutung der Stadt als Handelsplatz ob. Abg. Schmidt (Stettin) 
empfiehlt die Nachahmung einer Einrichtung Englands, welches grade 
an Handelsplätzen mit Erfolg Knaben als Telegraphenboten verwen⸗ 
det. — Der Titel wird genehmigt. 

Zu Tit. 10 (Wohnungsgeldzuſchüſſe) macht Abg. Websky darauf 
aufunerffam, daß im nächſten Jahre eine Reviſton der Klaſſifikation 
der Städte bevorſtebe und ſpricht den Wunſch aus, daß man dabei 
auch die ländlichen Ortſchaften in Betracht ziehen möge, in denen die 
Beamten mitunter theurer wohnen müßten, als in kleinen Städten. 
— Der Titel wird bewilligt. 

Bei den Vergütungen an auswärtige Poſtbehörden und Dampf⸗ 
ſchiff⸗ Unternehmungen ſpricht Abg. Schmidt (Stettin) den Wunſch 
aus, daß der 1868 zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Dänemark 
geſchloſſene Vertrag wegen der Dampfſchifffahrt zwiſchen Kiel und 
Kopenhagen nicht erneuert werden möge, ſobald die Norppahn Roſtock 
noch ſchneller mit Berlin als jetzt verbindet. Auf der Linie zwiſchen 
Kiel und Korſoer iſt der Reiſende acht Stunden, auf der Linie von 
Roſtock nach Nyekoeping nur 3 Stunden auf See und iſt der Weg 
auf vieler Route überhaupt kürzer. Das deutſche Reich zahlt jetzt für 
ark und die Hälfte der Koſten 


0˙s 2 nutzt würden. Für Die Beförderung der Poſt er- 

11155 auch die Linie Noſtock N Perg Vergütung. 
an wird rechtzeitig kündigen müſſen. 1 

Bei Titel 8 der „Einmaligen Ausgaben“ (ur Herſtellung eines 

re in Leipzig für den Packetbeſtellungsdienſt 165,000 
ar emer 

Abg. Bähr (Kaffe): Bei dieſer Poſition wird in den Exläute⸗ 
rungen auf das Reichsgeſetz vom 25. Mai 1873, betreffend das Reichs. 
eigenthum, Bezug genommen. Der $ 12 dꝛeſes Geſes beſtimmt, daß 
eine vollſtändige leberſicht und ein Verzeichniß der in das Eigen: 
thum des Reiches übergegangenen Grundſtücke dem Reichstage vor» 
legen ſei. Das iſt bisher noch nicht geſchehen. Es wäre doch ſehr 
wünſchenswerth, daß wir endlich die durch das Geſetz geforderte Ueber 
ſicht erhielten. . l 

Präſident Delbrück: Wenn dieſe Ueberſicht noch nicht vorge⸗ 
legt iſt, ſo beruht das darauf, daß die Anerkennung eines ſolchen 
Verzeichniſſes durch die Bundesſtaaten ſehr weitgehende und ſehr lang⸗ 
wierige Verhandlungen vorausſetzt. Obgleich nach dem Erlaß des 
Geſetzes ſofort an die Ausarbeitung dieſes Verzeichniſſes gegangen tft, 
bin ich doch noch heute keineswegs im Stande auch nur zu ſagen, daß 
ſchon in der nächſten Seffton ein ſolches Verzeichniß wird vorgelegt 
werden können. 7 

Die Poſition wird bewilligt und iſt damit die Berathung des 
Etats der Post- und Telegraphen⸗Verwallung beendet. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. (Etats⸗ 
berathung, Wahlprüfungen und Antrag Schulze betr. die Gewährung 
von Diäten). 
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Außerordentliche Generalſynode. 


Berlin, 26. November. 


Die Tribünen des Hauſes ſind dicht heſetzt. Am Tiſche des Ober⸗ 
kirchenratzs und der Regierung: Dr. Hermann, Dr. Sydow 
und Dr. Foerſter u. A., ſpäter Miniſter Dr. Falk. Die Syno⸗ 
dalen find faſt vollzählig erſchienen. Dem Synodal⸗Präſidium iſt 
geſtern zu dem 8 38 des Entwurfs vom Oberkirchenrath eine Denk⸗ 
ſchrift, betreffend die Reſſort-Verhältniſſe der Kirchen und Staates 
behörden zugegangen Als Schriftführer fungirt beute Dr. Sommer⸗ 
drodf, unterſtützt von den Herren Mila und Bötticher. Nachdem 
letzterer das Protokoll der geririgen Sitzung verleſen und daſſelbe 
ohne weſentliche Einwendungen angenommen, werden Urlaubsgeſuche 
des Gr. v. Arnim und des Landralhs Frantz genehmigt. Neu einge⸗ 
treten in die Synode find die Herren Oberpräſident Günther und 
Oberpfarrer Mende, diefelben leiten das übliche Gelöhniß. Graf 
von Kraſſow wünſcht, daß die Redner von ſchwachem Organ und 
ſolche, bei denen der Wunſch dazu in der Verſammlung laut werde, 
von der Tribüne ſprechen möchten. Hierauf tritt die Synode in 
die Tagesordnung ein und verlangt von dem Vorredner, der auf 
. obenan fteht, unter großer Heiterkeit das Beſteigen der 
ribüne. 
75 Graf von Kraſſow: Tempora mutantur et nos mutamur in 
illis. Die Kirchen Synodal⸗Oronungen werden von uns mit Mik- 
trauen betrachtet, da wir wunſchten, daß die Kirche ſich eng an den 
Staat anlehne. Dieſe Anſchauung hat jetzt eine Wandlung erfahren, 
wir wünſchen einen Abſchluß unſerer Synodal Ordnung und wollen, 
daß unſere evangeliſche Kirche auf eigene Füße geſtellt werde, halten 
dieſe Frage aber nicht für fo brennend, daß wir das Ziel um jeden 
Preis erkaufen ſollten. Wir müſſen prüfen, ob der Preis nicht zu 
theuer. Wir wollen die Kirche nicht unter allen Umſtänden unter 
Dach bringen, fondern vor allem prüfen, ob das Dach auch haltbar 
ſei und ob diejenigen, die den Bau abnehmen ſollen, anerkennen wer⸗ 
den, daß derfelbe gut konſtruirt fei.. Der Redner hat mehrere Bes 
denken gegen die Vorlage, erſtens hält er die Bezeichnung im $ 4 der 
Vorlage, welcher von dem Wirkungskreis der künftigen Synode han⸗ 
delt, „auf dem Grunde des evangeliſchen Bekenntniſſes“ für einen 


* 
lapsus calami oder gar für einen Druckfehler. Es fei ausgeſprochen 
der Bekenntnißſtand folle unverändert fein, unter demſelben derſtehe er 
aber „die hiſtoriſch geltenden Bekenntniſſe. Die Vorlage ſcheine der 
etzt herrſchenden Strömung nach „Freiheit der Kirche“ ſtark Rechnung 
zu tragen, die Freiheit vereinige ſich aber nicht damit, daß der Staat 
das Recht für ſich in Anſpruch nehme, die Grenzen zwiſchen Staat 
und Kirche allein zu ziehen. Das Kirchenregiment ſei an die Geſetz⸗ 
gebung gebunden, an welcher Männer theilnehmen, die nicht zur 
evangeliſchen, ja nicht einmal zur chriſtlichen Kirche gehören. Er finde 
in der Beſtimmung des 8 5 Al. 3 ein Placet beſter Form, dagegen 
ſträube ſich ſein preußiſches royaliſtiſches Herz, dieſe Beſtimmung 
ſchmecke ihm zu ſehr nach Major domus. Der Redner hat außerdem 
ſtarke Bedenken gegen 8 6 Al. 3 des Entwurfs, wodurch die Kirche 
zentraliſirt, die Prov. Syn. ohnmächtig gemacht würden, und gegen 
die Schlußbeſtimmungen 5 . J 

Dr. Techow ſpricht fein Mißfallen gegen § 4 im Einverſtändn 
mit dem Vorredner aus, wünſcht ihn aber gänzlich geſtrichen zu ſehen, 
iſt ſonſt im Allgemeinen mit dem Entwurf einverſtanden und hofft, 
daß dies Dach den Bau der Kirche ſchützen werde. Wenn er mit 
fernen Freunden ſich an dieſem Werke betheilige, fo hofften fie durch 
Macht ihrer Liebe zur evangeliſchen Kirche den Eifer dogmatiſchen Er⸗ 
kennens und Bekennes allmählich zurückzudrängen. Er halte es nicht 
für das kleinſte Verdienſt unferes Königshauſes, daß es ſich der abſo⸗ 
luten Herrſchaft über die Kirche begeben habe. Das Wort „definitiv“ 
heiße nach den Erklärungen des Kultusminiſters vom 2. Januar v. 
J., daß der Landesherr die Kirchenordnung nicht eigenmächtig üben 
wolle, 2 nur im Verein mit der geſammten Kirchenvertretung.“ 
Redner wünſcht, daß nicht etwa der $ 7 dahin angewendet werde, daß 
der Bekenntnißſtand der Kirche der Gefeggebung unterworfen werde. 
„Das proteſtantiſche Gewiſſen verträgt keinen unfehlbaren Papſt, 
mag er nun in einer Perſon oder in einer vielköpfigen She 
node ſich darſtellen.“ Der Redner erklärt ſich im weiteren Verlauf 
feines Vortrages gegen den 8 5, und auch den Syn.⸗Rath hält er für 
nicht nothwendig, ſtatt ſeiner wünſcht er am Schluſſe der Verhandlungen 
einen Ausſchuß gewählt zu ſehen. 

v. Kleiſt⸗Retz ow beginnt feinen Vortrag mit dem Dank ger 
gen Gott und den König, der nach den großen Siegen daran exinnert 
habe, daß wir der Gnade Gottes alles verdankten, und nach Einfüh⸗ 
rung der Bivilebe auf die kirchlichen Pflichten hingewieſen habe. Nach⸗ 
dem durch den Erlaß der Verfaſſung die Macht des Königs mannig⸗ 
fach beſchränkt und die bürgerlichen Rechte unabhängig von dem Bes 
kenntniſſe geworden, ſei es nöthig, daß die Kirche don den bisherigen 
Organen losgelöſt würde. Der Redner geht dann in einen paftoralen 
Vortrag über. 

Dr. Beyſchlag (Profeſſor in Halle) giebt ſeinem Vortrag eine 
ſtark elegiſche Färbung. „Jetzt, wo der Staatsgedanke ſich in Deutſch⸗ 
land in ſeiner Hochfluth befindet, muß man im beſten Fall mit einer 
im engen Kreiſe eingeſchloſſenen, beſcheidenen Freiheit vorlieb nehmen.“ 
Seine Freunde von der Rechten apoſtrophirend, ſpricht er ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß der Gedanke des allgemeinen 

rieſtert hums von ihnen nicht früher geduldet wurde. Wir 
n heute weiter fein.” Die Schlußbeſtimmungen gefallen 
„ Paſt. Meinhold findet, daß die Schlußbeſtimmungen gegen 
göttliches und menſchliches Recht verſtoßen, will ſeine Hände dovon 
rein behalten. Daß der Kultusminifter, Dank der Beſummung des 
$ 5, zwiſchen die kirchlichen Organe und den summus episcopus ges 
ſchoben werde, halte er für unwürdig, er wolle lteber unter dem Ab⸗ 
folutismuß des Kirchenfürſten ſtehen, als in Unterthänigkeit unter 
dem Landtag und anderen politiſchen Körperſchaften. Schließlich be⸗ 
merkt der Redner, daß er mit ſeinen Freunden nicht gegen die Zer⸗ 
ſtörung der Einheit der Landeskirche wäre, fie ſeien vielmehr ſehr 
ökumeniſch. Aber eine tüchtige Landeskirche fei obne eine kräftige und 
ſtramme Ausgeſtaltung der Provinzialſynoden nicht denkbar. 


Miniſter Dr. Falk: Wenn ich mich in Bezug auf die Berathun⸗ 
gen dieſer hochwürdigen Verſammlung im höchſten Maße zurück⸗ 
haltend verhalte, ſo erinnere ich mich eines Wortes, welches 
in dieſem Haufe bei anderer Gelegenheit gefallen iſt: Ich möchte keinen 
Druck auf die Generaſſynode üben, fondern ihr volle Freiheit laſſen. 
Ich weiß zwar, daß meine Worte keinen Druck auf dieſe hochwürdige 
Verſammlung ausüben können, und erfehe deshalb in jenen Worten 
die Aufforderung, auch den Schein eines Druckes zu vermeiden. Den 
Vorwürfen, welche der Vorredner in Bezug auf das Schulweſen in 
der Provim Sachſen gemacht hat, werde ich entgegenzutreten und die 
getroffenen Anordnungen zu vertheidigen haben vor der Landes vertre⸗ 
tung und im Staatsminifterium. Die Fragen über die Berechtigung 
des Allerhöchſten Kirchenregiments zur Aenderung in der Kirchenver⸗ 
faſſung, bejabe ich, ebenſo wie ich die hier wiederholte, von mir dem 
Worte definitiv gegebene Bedeutung beſtätige. Die Kompetenz und 
Stellung der Generaliynode fol erſt durch dieſen Entwurf enn 
feſtgeſtellt werden. Die Fragen: Wie wird die Generalſynode gebil⸗ 
det? Aus welchen Organen hat fie bervorzugehen? Dieſe Fragen 
ſind zur freien Berathung der hochwürdigen Verſammlung geſtellt. 
Dies iſt Ihr Recht, und dieſe Freiheit hat Ihnen auch der Träger des 
Kirchenregiments nicht nehmen wollen. 

Ein Antrag auf Vertagung von Freiherrn v. d. Goltz u. A. wird 
angenommen. Dr. Nieden ſpricht den Segen: Der 85 ſegne uns 
u. |. w. Amen! Schluß 3 Uhr 30 Minuten. Nächſte Sitzung: Mor⸗ 
gen, Vormittag 11 Uhr. Fortſetzung der heutigen Tagesordnung. 

(A. Berl. Tabl.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 27. November. 


— Der hieſige Dilettanten⸗Orcheſter⸗ Verein, der feit neun 
Jahren unter der Leitung des Herrn J. Gürich beſteht, beabſichtigt 
nüchſten Montag im Lambert'ſchen Saale ein Konzert zu veranſtalten. 
Dieſer Verein, der gegenwärtig 31 aktive Mitglieder zählt, durch 
welche faſt fämmtliche Inſtrumente vertreten find, hat den Zweck, die 
hieſigen inſtrumentalen Kräfte zu vereinigen, im Zuſammenſpiel zu 
üben und daher zur Hebung der Muſik beizutragen. Der Ertrag des 
Konzerts, in welchem klaſſiſche und moderne Kompoſitionen vorgetragen 
werden, ſoll zur Anſchaffung verſchiedener Inſtrumente, die dem Ver⸗ 
ein noch fehlen, verwendet werden; möge daher das muſikliebende 
Publikum dieſen gemeinnützigen Zweck durch rege Theilnahme unter⸗ 
ſtützen. 

r. Behufs Gründung eines poſener Vereins 
zur Unterſtützung von Landwirthſchaftsbeam⸗ 
ten fand am 26. d. M. Nachmittags im Lambert'ſchen Saale auf 
Veranlaſſung des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
Vereins für Poſen eine Verſammlung ſtatt, an der ſich viele Guts⸗ 
beſitzer und Landwirthſchaftsbeamte unſerer Provinz betheiligten 
Ueber den Verlauf der Berathungen, deren Reſultat wir bereits 
geſtern mitgetheilt haben, berichten wir Folgendes: 


Den Vorſitz führte der Rittergutsbeſitzer v. Schenk⸗Kawen⸗ 
ein, Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen. 
Derſelbe eröffnete die Verſammlung mit dem Hinweis darauf, daß 
dieſelbe aus dent Beſtreben bervorgegangen ſei, einem bereits be 
ſtehenden Vereine zur Unterſtützung von Landwirthſchaftsbeamten, der 
ſich bisher aber nur in engen Grenzen bewegt babe, eine Ausdehnung 
über die game Provinz zu geben. Hierauf ergriff der Landrath von 
Wilamowitz⸗Möllendorf (Inowrazlaw) das Wort, um über 
den von einer Kommiſſion ausgearbeiteten Statutenentwurf zu refe⸗ 
riren. Er präziſirte die Aufgabe dieſer Vereine dahin, brodlos ge⸗ 
wordenen Landwirthſchaftsbeamten neue Stellungen zu beſchaffen, 
denselben Hilfe zu leiſten, wenn fie durch Unglücksfälle und Krankheit 
in Noth gekommen feien, ferner: arbeitsunfähig gewordenen Beamten 
eine Penſton, ſowie deren Wittwen und Waiſen eine Unterſtützung zu 
ſichern. Damit derartige Vereine proſperiren können, müßten ſie 
iweckentſprechend organiſirt fein: die Landwirthſchaftsbeamten eines 
Kreiſes hätten eine Kreis verſammlung zu bilden, und dieſe ihre Dele⸗ 
girten zu wählen; die Delegirtenverſammlung habe alsdann das Di⸗ 
rektorium und den Aufſichtsratb zu wählen; das Direktorium ſei in 
feinen Funktionen durch die Kreisvorſtände zu unterſtützen. Derartig 
organiſirte Vereine gebe es bereits feit Jahren in den Provinzen 
Schleſien, Brandenburg, Preußen, Poſen; der Verein in der Provinz 
Pofen babe aber einen ausſchließlich polniſchen Charakter. Die deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsbeamten im Kreiſe Inowrazlaw wären im 
Jahre 1867 gleichfalls zu einem derartigen Vereine zuſammengetreten 
und hätten beabſichtigt, demfelben eine größere Ausdehnung zu geben, 
indem fie ihm den Namen: Bromberger Landwirtbſchafts Beamten: 
Unterſtützungsverein gaben; doch ſei es nicht gelungen, die nöthine 
Anzahl von Kreisvereinen im Regierungsbezirk Bromberg m bilden, 
ſo daß der Verein gegenwärtig nur 36 Mitglieder im Kreiſe Ino 
wrazlaw zähle. Um dem Vereine eine Ausdebnung über die ganze 
Prodinz zu geben, ſeien die Delegirten deſſelben mit den Dele⸗ 
girten der land wirthſchaftlichen Hauptvereine vor einigen Mo 
naten in Poſen zu Berathungen zuſammengetreten, und ſei 
damals die Gründung eines neuen Verein? beſchloſſen worden, 
iſt welchen der bromberger Verein aufgeben ſolle. Es ſei bei 
dieſen Berathungen die Nationalitätenfrage berührt worden, und um 
zu verhindern, daß, wie dies mit dem älteren, jetzt polniſchen Vereine 
geſchehen, das deutſche Element aus demſelben verdrängt werde, ſei in 
§ 4 des Statuten Entwurfs die Beſtimmung getroffen, daß die deutſche 
Sprache Geſchäftsſprache des Vereins im ſchriftlichen wie im mündlichen 
Verkehr iſt. Ferner wurde, um dem Vereine einen Anhalt zu geben, 
in 8 19 feſtgeſetzt, daß der jedesmalige Direklor des landwirtbſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins für Poſen Protektor des Beamten ⸗Unter⸗ 
ſtützungsverein fein und die Berechtigung beſitzen ſolle, den Sitz engen 
des Direktoriums pp mit vollem Stimmrechte beizuwohnen. Auch die 
Frage ob es ſich empfehlen werde, einen felhfiftändigen Verein zu bil⸗ 
den, oder ſich an einen anderen derartigen Verein z. B den liner, 
anzuſchließen fet zur Erörterung gekommen, doch in Erwäguna, daß 
bei der zentralifirten Verwaltung des berliner Vereins naturgemäß der 
Schwerpunkt ſtets in Berlin liegen werde, die Gründung eines ſelbſt 
ſſändigen Vereins beſchloſſen. Die wirklichen Mitalieder zerfallen nach 
8 2 des Entwurfs auf Grund der eigenen Einſchätzung in drei Kloſſen, 
je nachdem fie 12, oder 24 oder 36 M und darüber jährlichen Beitrag 
zahlen, und richtet ſich danach auch die Unterſtützungs berechtigung. — 
Der Referent empfieblt ſchließlich die Annahme des Statutenentmurfs, 
uud die Gründung eines derartigen Vereins, da derſelbe die Aufgabe 
babe, unter den Landwirthſchaſts » Beamten, ein ſittliches Band zu 
knüpfen und die Berufsebre zu wecken und zu fördern; es fei dies um 
fo wichtiger, als gerade dieſe Beamten berufen feten, auf die Geſit⸗ 
tung der niederen ländlichen Bevölkerung einzuwirken — Eine längere 
Diskuſſton entſpann ſich nun darüber, ob ein derartiger ſelbſtſtändiger 
Verein in der Provinz Poſen zu gründen iſt. Dagegen ſprachen die 
Ritterantsbefiger v. Kennemann, v. Jagow, und einer der Land⸗ 
wirthſchaftsbeamten; es wurde insbeſondere geltend gemacht, daß der 
Verein wenige Mitglieder zählen werde, da die Polen ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich fern halten würden und die meiſten deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Beamten bereits entweder dem berliner oder dem ſchleſiſchen Vereine 
angebören, welche beide fehr gut ſituirt feien und bedeutende Garan⸗ 
teen bieten; würden die Beamten aus dieſen Vereinen ausſcheiden, fo 
würden fie damit ihre Anrechte an dieſelben aufzeben, die Bildung eines 
ſelbſtſtändigen Vereins empfahlen: der Wirthſchaftsbramte Birtel, wel⸗ 
cher ein Bild von der oft recht troſtloſen Lage mancher Landwirth⸗ 
ſchaftsbeamten entwarf und es den Gutsbeſitzern aus Herz leate, 
durch reichliche Beiträge den neu zu gründenden Verein zu fördern, 
Domänenpächter Hauptmann Naumann Mikuſzewa, der zwar 
für Gründung eines ſelbſiſtändigen Vereins ſich aussprach, aber auch 
eventuell für Anſchluß an den berliner Verein zu ſlimmen erklärte, fo 
wie Oekonomie Direktor Lebmann⸗Nitſche, welcher warm em 
pfahl, auch in dieſer Angelegenbeit ſich auf eigene Füße 
zu fielen, und ſofort zur Bildung des Vereins 100 Thlr. offerirte. 
Es wurde bierauf von der Berfammlung beſch oſſen, einen ſelbſtän⸗ 
digen Pofener Verein zur Unterſtügung von Lindwirthſchaftsbeamten 
zu gründen, und alsdann in die Statutenberalhung eingetreten 6 13 
des Entwurfs erhielt einen Zuſatz, wonach jeder Beſitzer c., welcher 
durch Vermittelung des Vereins einen Beamten enaagirt, einen ein: 
maligen Beitrag von 1 pCt. des Gehaltes dieſes Beamten an die Ber- 
einskaſſe zu zahlen bat 5 16 wurde dabin abgeändert, daß Bei et- 
waiger Auflöfung des Vereins die vorbandenen Mittel dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provimialverein behufs Unterſtützung von Landiwirtb- 
ſchaftsbeamten überwieſen werden ſollen. Ahaefehen von dieſen Ab 
änderungen, wurde der Statutenentwurf en bloc angenommen. Zur 
Bildung des Direktoriums und des Verwaltungsrathes wurden auf 
3 Jabre gewählt: die Rittergutsbeſitzer Kennemann auf Klenka, von 
Belhmann⸗Hollweg auf Runowo, Oekonomiedirektor Leßmann, Graf 
Solms Radoſewitz, ferner Landratb v. Wilamowitz Möllendorf und 
Rentier, früberer Gutähefiger Rolhn, und die Wirthſchaftsbeamten: 
Wirthſchafts⸗Direktor Schindowski, Inſpektor Winkler, die Admini⸗ 
ſtratoren Bachmann, Virtel, Anders und Hühner. Schließlich wurde 
eine Lifte zur Zeichnung von Beiträgen für die Vereinskaſſe ausgelegt. 

r. In Betreff der neuen Straße, welche zwiſchen der Kl. 
Ritter⸗ und Wallſtraße, parallel der St. Martinsftraße, angelegt 
werden ſoll, wird uns noch Folgendes mitgetheilt: Diejenigen Lei⸗ 
ſtungen, welche die betr. Adiazenten bei Anlegung der Straße zu über⸗ 
nehmen ſich verpflichten, Beftehen darin, daß ſie einerſeits die neue 


uß erhalten ſoll, bis zur Hälfte der 
Straßenbreite auf ihre Koſten pflaftern laſſen, außerdem aber auch 
laut dem Vertrage vom 8. Juni 1874 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
an denjenigen Stellen, wo dieſe mehr als die Hälite der Straßen⸗ 
breite zur Anlegung der Straße hergiebt, dafür Entſchädigung ge⸗ 
währen. Da nämlich die Grenzlinſe zwiſchen den Grundftücken der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und den betr. Adjazenten keine gerade iſt, 
19 hat die Oberſchleſiſche Eiſenbahn nicht blos ein 27 Fuß breites 
Terrain, ſondern außerdem auch noch Terrainſtücke von der Mittel⸗ 
Unie der Straße bis zu der Grenzlinie der Adjazenten zur Anlegung 
der Straße herzugeben; für dieſe Terrainſtücke, deren Breite dis zu 
6 Fuß bariirt, haben die Adjazenten nach dem obigen Vertrage eine 
entſprechende Entſchädigung an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn zu 
leiſten, wobei der Quadratfuß meiſt mit 15 Sgr. berechnet iſt, was 
für die Quadratruthe 72 Thlr. ausmacht. Wie bereits mitgelheilt, 
ſind alle Adjazenten bereit, dieſe Entſchädigungsſumme zu zahlen, bis 
auf den bereits erwähnten Hausbeſitzer, der für einen Terroinſtreifen 
von ca. 7 Fuß Breite und 60 Fuß Länge den Betrag von 203 Thlr. 
zu zahlen hätte. Wie bedeutend übrigens die beir. Grundſtücke durch 
die Anlegung der neuen Straße an Werth gewinnen, geht daraus 
bervor, daß einzelne Bauplätze an derſelben bereits für 5000-6000 
Thlr. verkauft worden find. Im deigenen Intereſſe haben deswegen 
die Hausbeſitzer ſich gern zu den obigen Opfern bereit erklärt. s 
r. Das Volkszählungsbureau, welches anfänglich, wie bereits 
mitgetheut, im Staotveroronetenfaale un ergebracht war, iſt fpäter 
nach dem Alumnate beim Mariengymnaſium, in welchem bekanntlich 
ſetens des Herrn Kultueminiſters der Kommune Poſen einige Räume 
zu Schulzwecken einftweilen bewilligt find, verlegt worden. Das Bureau 
ſteht unter Leitung des Diſtrittskommiſſarius a. D. Knopf, und find 
dort gegenwärtig 4—5 Hufsarbeiter beſchäf igt. Voraueſichtlich wer 
den die Volkszählungs arbeiten, die eigentlich erſt recht nach dem 1. De- 
zember d. J. beginnen, ſich bis in den Februar hinein erſtrecken, fo 


Straße, die eine Breite von 54 0 


daß die geſammten Arbeiten etwa 3 bitz 4 Monate Zeit erfordern. 
Die Anzahl der erforderlichen Zähler (ca. 370) iſt gegenwärtig fo ziem⸗ 
lich beiſammen Die Zuſtellung der Zählkarten an die Haashaltunge⸗ 
vorſtände hat bereits begonnen 

r. Eiſenbahn⸗Einnahmen. Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn 
hatte pro Ottoder d. J. eine Einnahme von 636,081 M, d. h. 10,640 
M. weniger als im Okiober v. J.; die Einnahme von Anfang d. J. bis 
Ende Oktober betrug 5,975,138 M., d. h. 73,706 M. weniger als in 
der gleichen des Vorfahrs. — Die Staraard: Bofener Bahn hatte pro 

ktober d. J. eine Einnahme von 383,367 M., d. b. 5708 M. weniger 
als im Oſtober v. J; die Jahres Eiungbme bis Ende Oktober d. J. 
betrug 3,402,249 Me., d. h. 138.637 weniger als in der gleichen Zeit 
des Vorjahre. — Die Märkiſch⸗Poſener Bahn batte pro Oktober d. 
J. eine Einnahme von 272,796 M, d. h. 27,058 M. mehr als im Ok⸗ 
tober v. J; die Jahres Einnahme bis Ende Oktober d. J. betrug 
2.490 670 Me., b. b. 273,171 M. mehr als in der gleichen Zeit des 
Vorjahrs. 

Ueber die 5 Hauptgewinne der prauſter Lotterie wird der 
„B. Z.“ aus Danzig Folgendes mitgetheilt: Der erſte und dritte Haupt⸗ 
gewinn fiel nach Danzig, der zweite nach Neuſtadt Weſtpr., der vierte 
nach Poſen und ver fünfte nach Bütow in Pommern. Das Land⸗ 
haus in Zoppot hat ein hieſiger Poſtſekretär, Kimmel, erhalten, das 
Mabagom Mobiltax ein gleichfalls hieſiger Kaufmann, Conrad. In 
Neuſtadt iſt die glückliche Inhaberin des Nußbaum⸗Mobiliars die 
Tochter eines Gaſtwirttzs, welche ihren Gewinn Z. in Danzig zum 
Kauf auebietet In Poſen endlich haben ein Bäder und ein Buch 
drucker zuſammen ven Bechſtein gewonnen, den zweiten Flügel ein in 
Bütow anſäſſiger Kaufmann. 

— Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 20 
bis incl. 27 November find zu den Standes regiſtern angemelvet worden: 

48 Geburten (2 mehr als in vorhergehender Woche), und 
zwar 28 männliche und 20 weibliche, darunter 6 uneheliche. 

8 2. 1 (alſo 3 2 als in voriger n Die 
der Geburten überragt baher die der oxbene 

den Geſtordenen waren 18 männlich, 11 Fon befanden 

darunter 7 Kinder unter 1 Jahre. 5 > 

III. 21 Eheſchließungen. Von dieſen waren 2 rein evangeliſch 
(b. h. beide Theile evangeliſch) und 15 rein katholiſch. Bei 4 Miſch⸗ 
ehen war die Frau ka holiſch und der Mann evangeliſch. Vor der 
Verehelichung wohnten 4 Paare in einem und demſelben Hauſe. 14 der 
Geborenen ſtammen aus evangeliſchen, 22 aus katholiſchen, 10 aus 
moſaiſchen und 2 aus gemiſchten Ehen. Von den 27 Geſtorbenen 
waren 8 evangeliſch, 13 katboliſch und 6 moſaiſch. . 

— Schwindel. Vor Kurzem enthielten auch die hieſigen Blätter 
ein Inſerat, weſches eine feine, elegante, ſchwarzſeidene Robe zum 
Preiſe von nur 3 Mark aus bot; Adreſſen wurden unter A. 50 an die 
Annoncen⸗Expebition von R. Moſſe in Köln erbeten. Wie die „Tilſit. 
Zeuung“ nun berichtet, gingen von dort eine Unmaſſe von Anfragen 
dei der bezeichneten Firma in Köln ein und jeder Abſender erhielt als 
bald einen gedrucdten Brief, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß 
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts die Lagervorräthe mit großen 
Verlusten abgegeben werden ſollen, ſo daß jeder gegen Zahlung von 
3 Mark ein elegantes ſchwarzſeidenes Damenkleid von 8 Meter Stoff 
erguite, — — wenn er auf einen der bekannten Schauerromane zum 
angeblichen Preiſe von 21 Mark abonnire. Nach ihrer eigenen Angabe 
will die ſogenannte Verlagsbandlung alſo nur ihre werkhloſe Maku⸗ 
latur zu gutem Preiſe an den Mann bringen, aber der Brief iſt fo 
verklauſirt abgefaßt, daß ein einfältig Gemüth leicht in den Glauben 
verſetzt wird, gegen Einſen rung von 3 Mark vie Robe ſofort erhalten 
zu lönnen. Um den Dupirten den Reinfall recht leicht zu machen, iſt 
dem Briefe gleich eine gedruckte Poſtanweifung beigefügt. — Wir 
warnen alfo unfere Leſer vor einem derartigen „Reinfall“. 

Diebſtähle. Einem Reſtaurateur auf St. Martin find von 
feinem Dienſtmädchen ein goldener Trauring, ein Kopfkiſſen, ein 
Sammethut, 9 neuſilberne Theelöffel, 3 Alfenide⸗Gabeln ꝛc. geſtohlen 
worden. — Der Koffer, welcher, wie mitgetheilt, vor einigen Tagen 
einem Chauffeeaufieher auf der Wronkerſtraße geſtoblen wurde, iſt in 
der Nähe der St. Adalbertskirche aufgeſchmtten und feines Inbaltes 
beraubt gefunden worden. — Einem Fleiſchermeiſter auf der Walli. 
ſchei find aus verſchloſſener Stube und verſchloſſenem Schranke 450 
Mark geſtoblen worden. — Auf der Schuhmacherſtraße wurde einer 
Frau aus dem Hausflur eine Yimpe geſtohlen. — Ein Handelsmann 
auf der Judenſtraße hat vor ungefähr 6 Wochen einer Tiſchlerfrou 
auf St. Martin 6 Ellen Stoff übergeben, um daraus 4 sg 
anzufertigen; die Tiſchlerfrau hat den Stoff unterſchlagen — Der in 
Breslau. wegen eines bedeutenden Diebſtahls und in Liſſa zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilte Schloſſergeſelle Przanowski, welcher 
jedenfalls auch vor einigen Wochen in Bofen zahlreiche Ladendiebſtähle 
verübt hat, iſt dieſer Tage ins hieſige Gefängniß gebracht worden. 

00 Frauſtadt, 25. November. [Der hier gegründete 
Wiſſenſcafeliche Verein!] eröffnete geſtern die Reihe feiner 
Winter⸗Vorleſungen. Herr Oberlehrer Dr. Blindow ſprach über die 
Diamanten Der Vortrag wurde an geeigneten Stellen durch 
oroge Zeichnungen erläutert und ſchloß mit einem ſehr intereſſanten 
Experimente, nämlich einem Verbrennungsverſuch, durch welchen die 
armiihe Zuſammenſetzung des Diamanten nachgewieſen wurde. Die 
Theiinahme des Publikums, in dem namentlich die Damenwelt ſtark 
vertreten war, blieb bis zum Schluſſe eine ſehr rege. 

?—! Neutomiſchel, 23. November. [Hopfen] Die ſeit 
einiger Zeit auf dem Markte in Nürnberg und auf anderen Plätzen 
eingetretene Geſchäftsflaue hat nicht verfehlt, auch auf den hieſigen 
Oeſchäftsverkehr nachtheiligen Einfluß auszuüben. Die Leßhaftigkeit 
im Hopfengeſchäfte, die noch zur Zeit meines letzten Berichtes den bie- 
ſigen Markt beberrſchte, bat in Folge deſſen nicht nur nachgelaſſen, 
ſondern es ift dieſelbe zu einer fait vollſtändigen Geſchäftsſtille umge⸗ 
ſchlagen. Gegenwärtig verhalten ſich darum die meiſten der bierorts 
anweſenden böhmiſchen und bairiſchen Händler abwartend und nur 
wenige derſelben kaufen bin und wieder kleine Poſten des Produkts 
zu gedrückten Preiſen. Am meiſten wird noch das Geſchäft durch 
einige heimiſche Käufer, welche fehr bedelttenden Abſatz an inländiſche 
Brauereien haben und die ihren nicht unerheblichen Bedarf zu decken 


beabſichtigen, belebt. Noch ſei erwähnt, daß die eingetretene Geſchäfts⸗ 


ſtockung einige, jedoch nicht erhebliche Preis veränderungen im Gefolge 
batte, denn man bewilligte in den letzten * für Hopfen beſter 
Qualität 51—66 Mark, für Waare mittlerer Güte 45—51 Mark und 
für Hopfen von geringer Qualität 36—42 Mk. pro Zentner. 

OWreſchen, 26. Novbr. [WMethodologiſcher Kurſus. 
Rektorwahl.] An dem von der Pegierung angeordneten methodolo⸗ 
giſchen Kurſus, welchen der biefige Pauptlebrer der katholiſchen Schule, 
Jarſoz, unter Leitung des Kreis⸗Schulinſpektors Dr. Hippauf in der 

eit vom 8. bis 20. November abgehalten, haben folgende vier Lehrer 

heil genommen: Malinsli aus Bardo, Nawrocki aus Galezewo⸗Ko⸗ 
lonie, Wisniewski aus W und Bluhm aus Zaſutowo. 
Am letzten Tage des Kurfus fand eine Schlußprüfung flatt; nach ders 
ſelben ſtellte der Kreis Schulinſpeltor den Kurſiſten folgendes Thema 
zur ſchriftlichen Bearbeitung binnen acht Tagen: „Welchen Nutzen 
habe ich von meiner Theilnahme am methodologiſchen Kurfus ge» 
habt?“ — Das hieſige Simultanſchulweſen iſt wiederum einen bedenten⸗ 
den Schritt weiter in feiner Entwickelung gelangt Am 22. d. Mts. 
fand nach Abhaltung von drei Probelektionen die Wahl des Rektors 
ſtatt; dieſelbe fiel auf den Rektor Saeglitz aus Polkwitz, welcher ſeine 
hieſige Stelle bereits am 1. Januar 1876 antreten wird. 

x Wreſchen, 21 November. [Vorſchuß⸗ Verein. Vor⸗ 
träge.] Unſer deutſcher Vorſchußverein erfreut ſich eines blühenden 
Wachsthums, was ſchon daraus zu ſchließen it, daß von Seiten des 
Vorſtands der Antrag auf Anſchaffung eines feuerſicheren Geldſchran⸗ 
les geftellt worden iſt. Auch in anderer Beziehung entfaltet der Bere 
ein ein reges Leben; wie im vorigen Jabre werden auch in dieſem 
Winterhatbjahr an jedem Verſammlungsabende, d. t. wöchentlich eins 
mal populär wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten. Bis jetzt haben die 
Herren Kreißrichter v. Brandt über die neue Vormundſchaftsordnung, 
Kreisrichter Friede über Nationalitäten und Sprachen, Kreis Schul⸗ 
Inſpektor Dr. Hippauf Über Magnetismus und Elektriität, erläutert 
durch Experimente, geſprochen. Anderweite Vorträge Heben in Aus⸗ 
ſicht. Vielleicht gelingt es, dadurch die Brücke zu einem felbfiftändig 
beſtehenden Bildungsverein zu bauen. 


B. Schneidemühl, 25. Nov. [Tod durch Trichinen] Ge⸗ 
ſtern Abend verſchted in dem Gaſthofe zur „Goldenen Kugel“ hier ſelt ſt 
in Folge des Genuſſes von trichinenhaltigem Schweinefleiſch ein rci⸗ 
ſender Kurzwaarenhändler aus Sillbach bei Winterberg in Wef ph a⸗ 
len, Namens Ludwig Siebert. Vor ungefähr 4 Wochen Hatte derfelbe 
ſich mit ſeinem Bruder und noch zwei Leinwandhändlern aus Schle⸗ 
ften in einem Gaſthofe in Kleczkow von friſchem Schweinefleiſche eine 
Mahlzeit bereiten laſſen. Nach dem Genuſſe derſelben erkrankten 
plotzlich ſämmtliche Perſonen. Der Verſtorbene kam j doch mit feinen 
Bruder noch nach Schneidemühl, wo dieſeiben ſofort einen Arzt zu 
Rathe zogen, welcher die Trichinenkrankbeit an ihnen konſtatirte. Die 
beiten Leinwandshändler gingen nach Samotſchin und ſollen ſich das 
felbit noch in ärzte icher Behandlung befinden. Auch der Bruder des 
bier Verſtorbenen liegt noch krank darnieder, doch iſt Hoffnung auf 
Geneſung vorhanden. Der 13jährige Sohn des Verſtorbenen hatte 
nichts von der fraglichen Speiſe gegeſſen und iſt derfeibe auch der Eins 
zige, welcher geſund geblieben iſt. 


Gegen die Schutzzoll-Agitation. 

r. In Angelegenbeit der Aufhebung der Eiſen⸗ und ſchi 
zölle fand bier am 26. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, im en 
bert'ſchen Saale eine Verſammlung ftatt, zu der auf Einladung ſei⸗ 
tens der Vorſtände des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für 

romberg, Ges 


Poſen, ſowie der Handelskammern zu Poſen und B 
werbetreibende, Kaufleute und Landwirthe aus der Provinz Poſen ers 
ſchienen waren. Unter den etwa 40 Anweſenden befanden ſich vie Ver⸗ 
treter der landwirtbſchaftlichen Haup vereine der Provinz, ſowie die 
Delegirten der landwirthſchaftlichen Kreisvereine, die Vertreler der 
Handelskammern und der Magiſtrate zu Poſen und Bromberg ıc. 
Obgleich in der Einladung hervorgehoben war, daß bei der Wichtig⸗ 
terſchted der Nationalität in gleichem 

ſeien, hatten ſich doch die Polen von der Verſammlung vollftändig 
fern gehalten. i 

Nachdem der Rittergutsbeſitzer v Schenk auf Kawenein bei 
Gniewkowo, der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Provinzialver⸗ 
eins für Poſen, die Verſammlung eröffnet hatte, wurde derſelbe durch 
Akklamation zum Vorſitzenden gewählt, und erſuchte den General Se⸗ 
kretär des landwirthſchaftlichen Provimialvereins, Profeſſor Dr. Bes 
ters, das Protokoll zu führen. Nach einigen einleitenden Worten, 
in welchen der Vorſitzende darauf hinwies, daß in der vorliegenden, 
fo vielfach erörterten Frage wohl ein Jeder der Anweſenden ſchon 
Stellung zur Sache genommen habe, und daß ze Provinz ihren be⸗ 
ſtimmten eigenthümlichen Standpunkt in dieſer Angelegenheit habe, er⸗ 
theilte derſelbe dem Polizeipräſidenten Stau dy das Wort. 

Der Po izeipräſident Staudy, hinweiſend auf Das jenige, was 
er in bieſer Angelegenheit bereits in der letzten außerordentlichen Ges 
. des landwirthſchaftlichen Hauptvereins im Reg. 
Bezirk Poſen geſprochen, führte etwa Folgendes aus: ſei 
unzweifelhaft, daß die Geſchäftskriſis der letzten Jahre und eine vor⸗ 


hergegangene übertriebene Spekulation eine allgemeine mißliche Lage 
Entwicke⸗ 


herbeigeführt hätten, aus der jedenfals nur ein natürlicher 

lunge prozeß herausführen werde. Die großen Induſtriellen dagegen, 
iusbeſondere die Eiſen Induſtriellen, rufen geſetzliche Begünſtigungen 
zum Schutze ihrer Lage an, und verlangen, daß die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen des Zolltarifs, nach denen vom 1: Oktober 1873 ab für das 
Gebiet des deutſchen Zollvereins der Eingangszoll auf Roheiſen ſofort 
in Wegfall gebracht wurde. und die übrigen Zölle auf Eif 
. De 1 an 2 8 a en 5 
ſchen Eiſeninduſtrie abgeändert, reſp. die letzteren Zölle noch mehr 
Jahre, beibehalten werden. Es habe ſich nun eine lebhafte Yollalton 
für oder wider die Beibehaltung dieſer Zölle entfaltet, und 
B. in der Provinz Preußen die Sache ſögar ſo aufgefaßt, 
es a er überbaupt um eine allgemeine ſchutzlöllneriſche Agitation 
un eaktion, 


das größte Intereſſe an der gänzlichen Aufhebung dieſer Zölle 
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Nr. 835 Sonntag, 


widmet babe, fet ausgeführt, wie durch dieſe Zölle die 467 Q. Meilen 
Weſtpreußens mit einer Steuerlaſt von jährlich 600,000 Thaler be: 
laſtet ſeien, und ſich demnach dieſe Laſt auf 21¼ Pf. pro Morgen 
7 In Folge ber ſeit dem eingetretenen Ermäßigung zur Eiſen⸗ 
e betrage dieſe Steuer gegenwärtig noch immer 12 Pf. pro Morgen. 
Nehme man denſelden Maßſtab für die Provinz Poſen an, ſo belaufe 
Ah danach die Belaſtung, welche dieſelbe durch die Eiſenzölle zu tragen 
babe, auf jährlich 377,000 Thlr. Noch größer aber ſtelle ſich ver Nach⸗ 
theil dadurch heraus, daß man durch die Eiſenzölle vielfach veranlaßt 
werde, des billigeren Preiſes wegen ein bedeutend ſchlechteres heimi⸗ 
ſches Eiſen zu kaufen. In Stettin z. B. koſte der Zentner geſchmiede⸗ 
tes ſchleſiſches Eiſen 5% Thlr., und der Zentner ſchwediſches Eiſen 5 
Thlr. 27% Sgr.; würde nun der Eingaugszoll 10 Sor. in n Wegfall 
kommen, fo könnte das ſchwediſche Eiſen mit 5 Tolr. 17% Sur. ver⸗ 
kauft werden. Bei einem Preisunterſchiede von nur 7% Sgr. würde dann 
ſicher ein Jeder das b deuſend beſſere ſchwediſche Eiſen dem ſchleſiſchen 
vorziehen. Ein fernerer Nachtheil der Eiſenzölle beſtehe aber auch darin, 
daß durch dieſelben die heimiſche Eiſeninduſtrie in ihrer Vervollkommnung 
urückgehalten werde; würde bieſe Zölle vollkommen fallen, fo würden die 
Eifeninduftrieden, um mit dem Auslande konkurriren zu lönnen, ſich 
genöthigt ſehen, dieſelben Vortheile der Technik ſich anzueignen. wie die 
ausländiſchen Eiſen Jaduſtriellen. — Die Landwirthſchaft werde vor⸗ 
nämlich durch die Zölle auf lan wirthſchaftlich: Maſchinen belaſtet, die 
noch immer durchſchmttlich ſich auf 2 Mark pro Ctr. belaufen. Da 
aber Deutſch and, ins beſondere jedoch die Provinz Poſen, im Gebrauch 
der landwirlhſchaftlichen Maſchinen noch ſehr zurück ſei, und dieſe 
Maſchinen einer ver wichtigſten Faktoren zur Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft ſeien, fo erfordere auch dieſer Umſtand aufs Dringendſte die 
Aufhebung der Eiſen⸗ und Maſchinenzölle. In Wirklichkeit 
ſcheine es abe auch, als wenn die deutſche Eiſeninduſtrie durch die ſeit 
dem Jahre 1865 allmälig eingetretene Ermäßigung der Eiſenzölle durch⸗ 
aus nicht geibäpigt worben jet; gerade in dieſer Epoche habe ſich, wie 
dies die Nachweiſe ergeben, die Produktion von Eıfen in e 
außerordentlich geſteigert und die Eiſer⸗Induſtrie gehoben; auch i. J 
1874, nach Aufbebung der Roheiſen⸗Zölle, ſei die Eiſenp: oduftion gegen 
die i. J. 1873 nur um 513 000 Ctr. zurückgeblieben, babe fih dagegen 
im Mertbe ganz erbeblich geſteigert. Es gehe daraus bervor, daß auch 
die Eiſeninduſtrie in Wirklichkeit kein zwingendes Intereſſe an der 
Beibebaltung der Eiſerzölle babe. Jahre lang habe dieſe In⸗ 
duſtrie in Folge der Ei, enzölle von der großen Mehrheit des 
Volkes einen Tribut erhoben; möge fie jetzt gleichfalls diejenigen Laſten 
tragen, die dem Handel der Landwirthſchaft und den iibrigen Zweigen 
der Induſtrie auferlegt find; es kümmere ſich ja auch Nimand darum, 
v5 z. B. die heimiſche Landwirthſchaft durch die Konkurrenz des Aus⸗ 
landes geſchädigt werde. Schließlich beantragte der Redner folgende 
Reſolution: 1) die Verſammlung erklärt, daß die unveränderte Aus 
führung der Beſtimmung sub 5 des Zolltarifgeſctzes vom 7. Juli 1873, 
nach weicher die unter III. Nr. 3-8 dieſes Geſetzes 5 Eiſen⸗ 
und Maſchinenzölle vom 1. Januar 1877 ab aufgehoben find, im Im 
tereſſe der allgemeinen Wohlfahrt des Vaterlandes ein unabweisbares 
Bedürfniß iſt. 2) Die Verſammlung erſucht den Provinzialverein für 
Poſen und die Handelskammer zu Poſen und Bromberg, in dieſem 
Sinne bei dem Herrn Reichskanzler, dem Reichstage und den preußi⸗ 
ſchen Miniſtern der Finanzen, des Handels und der Landwirthſchaft 
vorſtellig zu werden“ 
N Kommerzienrath Bernh. Jaffe, Vorſitzender der poſener Handels⸗ 
kammer, beleuchtete hierauf die Aufhebung der Eiſen- und Maſchinen ; 
Zölle vom Standpunkte des kaufmänntſchen Intereſſes in etwa folgen⸗ 
gender Weiſe: Der Standpunkt der Haudelskammer zur Sache, als 
fie ſich vor 8 Wochen mit derſelben beſchäftigte, ſei der geweſen, ein⸗ 
fa in ihrem Berichte an das Reichskanzleramt auf das Erfordernis 
Durchführung ber, die — — der betreffenden Eiſenzölle 
a, behandeinzen Beſtimmungen des Tarif⸗ 
1 re 1873 hinzuweiſen. Die Handelskammer 
ubt, ſich auf chränken 


UI om 


lauf nahmen, ur "Deutllond Ast n dieſer ſpeztellen und ihr 

verwandten Frogen ſeit 30 Jahren beberrſcht babe und bei der noch 

heute mit der — unſerer Nation, die Dinge abſtrakt zu er⸗ 
ſaſſen, Axom gegen Axiom, Theorie gegen Theorie ſtebe, und jede 
bezifferte Thatſache auf ihren Urſprung und ihre Richtung aufge⸗ 
ommen und bekämpft werde. Wie richtig dieſe Beſorgniſſe geweſen, 
weite der Umſtand, daß im Verlaufe der Aktion der Reihe nach die 
Vederfabrikanten, die Baumwollenſpinner und F..... T ———————— ——ð⁵ð1ti⁵d ⁵ e ——— Tage auch die 


Bekanntmachung. 


Die im Haushalte des ſtädtiſchenſt 
. — im Jahre 1876 aufkommen 
den Knochen- und Lumpenabfälle ſollen 
an den Meiſtbietenden vergeben werden. 
re verſiegelte, mit entiprechen 

der Aufſchrift verſehene Offerten ſin 
ſpäteſtens bis zum Eröffnungstermine 


am 1. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Bureau II., (Zimmer 13), 
wo auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können, bei dem Stadtſekretär 
Herrn Stentzel niederzulegen. 

Poſen, den 17. Novbr. 1875. 


Der Magiftrat. 
Wekauutmachung 


Die Lieferung von Chauſſirungs⸗ 
ſteinen, ſowie die Ausführung der 
Steinmetz⸗,Klempner⸗, Töpfer: 
und Pflaſterarbeiten inel. Material 
für die hieſige Fortifikation pro 
1876, ſollen im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden, wozu 


Bekanntmachung, 
betreffend 

das Ausliegen der Rayon⸗ 

N der Vorftädte 


örze u. Zawade. 


— . des Königlichen Gou⸗ 
—.— a2 und in Gemäß⸗ 
t der 88 9, 11, 25 und a. des 
keichsropongeſetzes vom 21. „Dezember 
1871 bringen wir zur öffentlichen 
Renntniß, daß die durch das Königliche 
Bouvernement aufgeſtellten Rayoncata⸗ 
er der Vorſtädte Zagörze und 
Zawade vom 


21. November 1875 bis 
zum 3. Januar 1876 incl. 


bährend der Dienſtſtunden im techni- 
ſchen Bureau des Rathhauſes zur Ein⸗ 
cht ausliegen. 

Etwaige Einwendungen gegen 
dieſe Cataſter find bis zum 31. 
Januar 1876 incl. bei uns anzu⸗ 
bringen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 
3 des Cataſters verfahren 


"Boten, den 18. November 1875. Termin auf 
— Donnerftag, 
Sekannfmarnienn. den 2. Dezember 1875, 


Die Lieferung von etwa 151 Kubik Vormittags 9 Uhr 

eter Eichenklobenholz und ca. 470 im Bureau der unterzeichneten Seftunge- 
Kubikmeter Kiefernklobenholz für die] Bau. Direktion, Kanonenplatz N 
esche Anſtalten ſoll für das Jahr angefept ift, woſelbſt auch vorher, wih 
876 im Wege der Submiſſion aus. re 
re werden. Submiſſionsofferten gen eingeſehen werden können. 

nd verſiegelt und mit der Aufſchriftf Poſen, den 20. November 1875. 


Holzofferte“ verſehen, bis Königliche Feſtungs⸗ Bau⸗ 
den 1. Dezember, Direktion. 


Vormittags 10 Uhr, Trug 
unjerem Bureau IV. abzugeben, zu Handels⸗Regiſter. 
elcher Zeit die Entfiegelungen erfolgen. Die in unſerm Firmen⸗Regiſter unter 
Die Lieferungs » Bedingungen können Nr. 1141 eingetragene Firma Nobert 
u edachten Bureau während der Witkowski deren Niederlaſſungsort 2 
f Genkit unden 1 K * werden. Poſen war, ift erloſchen. 

Woſen, den 25. November 1875. Poſen, den 22. November 1875. 


Der Magiſtrat. Königliches Kreis⸗Gericht. 


der Dienſtſtunden, die Bedingun⸗ b 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Tuchfabrikanten mit ihren Anträgen auf Erhöhung der Eingangszölle 
hervorgetreten find und wir es dem gegenüber erleben könen, recht 
bald eine ſolide Breſche in die Organiſation und das Syſtem der 
Reichszoll⸗Geſetzgebung gelegt zu 1477 wogegen ſich alle 9 
1 hgenetmge n wenden müßten. Aus der Maſſe Material, welches in 
der Eiſenzollfrage 85 5 der letzten drei Monate veröffentlicht ſei, 
erſcheine unbeſtreitbar, die Eiſeninduſtrie in hobem Grade dar⸗ 
nie-erliege und zu 8 heile in der Konkurr 8 mit — 5 
Auslande zur ‚Bei geſchmälert ſich befinde, daß aber Anlaß und Ber: 
lauf des eb nicht dazu angethan feien „ die Tarif ⸗ 
Geſetzgebung von 1873, die eine ſeit einem Menſchen⸗ 
alter unter den verſchiedenſten Fluktuationen und den mannig- 
fachſten Gegenſtrömunzen verlaufene Tarif » Bewegung zum 
Abſchluß gebracht hat, dafür verantwortlich zu machen und dieſe zu 
alteriren. Das Bi ernmaterial ſei vom Vorreoner ſo reichlich dor» 
geführt, daß auf daſſelbe zurückzukommen nicht nöthig ſei; die Etſen⸗ 
Induſtrie fer fo entwickelt, daß in dem eigenen Intereſſenkreiſe Wider⸗ 
ſprüche gegen das Feſthalten der Zölle ſich geltend gemacht haben, 
weil der Standpunkt der e je nach ihrem Beſchäftigungs⸗ 
kreiſe in dieſem ausgedehnten Kreiſe ein verſchiedener fei. Die großen 
Verluſte der beiden legten Sabre würden kom enſirt durch eine ſeltene 
Blüthe der Epoche von 1870-73; dieſe Zeit fer es geweſen die Gewinne 
ſonder Gleichen, freilich auch eine Ausnutzung der Thätigieit, welche 
beiſpielsweiſe den Bau der Eiſenbabnen in böchſtem Bun e 
konnte und eine Ueberarbeitung zu Wege gebracht habe, die den f 
teren kranken Zuſtand vorzugsweiſe verſchuldete. Glücklicherweile bat. 
ten die betreffenden Arbeiterverhältniffe fi) gegenwärtig ſchon ewas 
gebeſſert. Wie die Landwirthſchaft leide, ſet vorhin ſchon angeführt 
worden; fie ebenſowenig wie die darniederliegende deutſche Rhederei 
und der Handel dürfen es wagen, den Schaden der letzten Jahre durch 
geſetzliche Be n fompenfitt ſehen zu wollen. — Der Redner 
liefert demnächſt ein Bild der Entwickelung bes deutſchen Zolltarifs 
vom Beginn des Zollvereins bis heute, und weiſt an der Hand 
der Tarif Poſitionen und dem Gange der Larifirung der Haupt: 
objekte nach, wie allmälig zwiſchen tem groß gewordenen deutſchen 
Gewerbe und dem Handel und der Landwirihſchaft der vorge⸗ 
ſchrittenen Industrie und deren Hülfsſtoffen ein Ausgleich hat 
ermöglicht werden können, der in dem Tarife von 1873 zum Aus- 
drucke gekommen ſei. Er ſetzt die Vorzüge dieſes Tarifs in Bezug auf 
deſſen Organiſation und Syſtem auseinander, berührt die flets wach⸗ 
ſenden Einnahmen aus den Finanz Zollgruppen, den zur Zeit noch 
vielfach obwaltenden induſtriellen Schutz, die Vereinfachung der No⸗ 
1 den eingetretenen a einer großen Zahl untergeordne⸗ 
ter Objekte, und geht dann auf die Handelsderträge über nadmei- 
ſend, wie der Einwand, die Kompenfation für den Abſchluß neuer 
Verträge ſeien im Tarif wenig geboten, vollkommen unrichtig ſei. An 
dem Tarif gegenwärtig zu rütteln, empfebſe ſich weder nach der einen 
noch nach der anderen Seite. Die ſchutz öllneriſche Bewegung ſei nur 
als ein Theil jenes allgemeinen Miß behogens zu würdigen, daß, nach⸗ 
dem die höchſten politiſchen und nationalen Ziele une zu erreichen ver⸗ 
gönnt war, ein in dieſen Hinſichten neirlo8 in Waltung geweſenes 
Geſchick uns leider verſagte, wirihſchaftliches Wohlergehen ertragen zu 
können, und daß Ausſchreitungen zu Wege kamen, die unſere makerielle 
Wohlfahrt in hohem Maße erſchütterten. Da habe man es plötzlich 
verſucht, ſich gegen die entfeſſelte Freiheit der wirthchaftlichen Bewe 
gung zu wenden, und auf den ver Iiedenften Gebieten mache ſich eine 
Reaktion Ba gegen Alles, was früher Io lebbaft erſtrebt wurde. 
Das einzi Er 1 gegen das Uebel bleibe befonnene emſige Ar⸗ 
beit und Sparſamleit. Der Redner ſtimmt für die vorneſchlagene Re⸗ 
folution mit dem Schluß, daß er dringend wünſche, Handel, Gewerbe 
und Landwirthſchaft — Fast möchten verföhnlic neben einander 
8 1 DR t, \ 17 8 Ei 4 Ani 
grunde ſeien, und ſtets in Erinnerung deſſen, was ſie 
vielfach mit einander verbinde. 6 
dieſer Rede 28 die obige Refolution. des 5 
ing angenommen. 


2 


n 


Tweed Machrichten. 

Paris, 27. November. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
Dufaure wünſche, daß die Preßgeſetzberathung vor der Senatorenwahl 
durch die Nationalverſammlung erledigt werde. Die Senatorenwah⸗ 
len finden wahrſcheinlich Mitte Dezember flatt, die allgemeine Wah⸗ 
len voraueſichtlich im Mär 1876. 


Bekanntmachung 
Die Baracke Nr. 6 an der S 
ſtraße ſoll auf den Abbruch 1 
lich an den 1 ver auft|} 
werden und wird dazu auf 

eilogramm graue Lumpen, 


Montag, den 29. d. M., 9 


Vormittags 11. Uhr, 200 5 Sud 
ein Termin an Ort und Stelle anbe⸗ 50 

raumt. Die Bedingungen liegen in 
unſerem Geſchäftslokal — Wallſtraße 1 
— aus und werden u im Termine 


—%—osj!i.. | Biekemtmaßen 1 Katparmir Beruf tz SENSE ErEE 


Wall 2 
ens 10 Uhr 15 ſollen in dem Vor 
52 55 on Wer als: 


weiße 
2 Stück Fenſter = Säeiken, 
10 altona Guhelſen 


bekannt gemacht werde Schmiedeeiſen, 
Poſen, den 25. Sobember 1875. 115 r Eiſenblech, 
5 Zinkblech, 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 1050 Aachen 


70 Stück Petroleum ⸗Tonnen, 

12 , Herings⸗Tonnen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
bug verkauft werden. 

awitſch, den 24. November 1875. 


Königliche Direktion 
der Strafanſtalt. 


Steckbrief. 


Der Buchhalter VBoleslans Neu- 
ebauer, zul 115 in Poſen aufhaltſam, 
6 Jahr alt, 2“ groß, 1 blond⸗ 
röthlichem Bart und Haaren, blauen 
Augen, auf dem linken Auge ſchielend, 
nr Figur und blaſſem, ſommer⸗ 
ſproſſigem Geſicht, eine blaue Brille 
tragend, iſt wegen Unterſchlagung zu 
verhaften und an das Königl. Kreis⸗ 
Gericht zu Poſen abzuliefern. 

Polen, den 20. November 1875. 
Der Staats⸗Anwalt. 


Steckbrief. 


Wegen Diebſtahls zu verhaften und 


Ghemitalten, Schuppen der I 

ſchen Eiſenbahn im Zentral- 

ein Faß Petroleum 92 Kilogr. im 

des Meiſtgebots verſteigert werden. 
Sn O. S. E. 
Plut a. 


AKußtion. 


aupt aus Galizien. Derſelbe hat 

auffallend lange Nase, rothen Bart, am. S 

Kinn ausraſirt, trägt blauen Ueber⸗ 

3 und runde blaue Mütze mit 
ild 

oſen, den 13. November 1875. 


Der Staats-⸗Anwalt. 


1000 bis 15,000 Thlr. 


Br gegen popillariſche Sicherheit von 
bis 10 Jahren ſofort zu vergeben. 
Näheres bei dem Reſtaurateur 

Lange, 
Wronkerſtr. 15. 


1 in ha, 2 


1 ** linderbureau, 
Gardinen, Herren⸗ und 


— Zahlung verſteigern. 
Katz, Auktionskommiſſarius. 


mit Pferde . 


Miethe bringend, iſt zu verkaufen. 


in Poſen. 


z un W bete bet 


m 22. Dezember d. J. von Mor⸗ 
Bote der hieſigen Strafanſtalt verfchie 


„Montag Nachmittags 3 Uhr wird im 

Oberfchlefi- [weite zur 
Bahnhofe] Eintragung in das Hypothekenbuch ber 
egeſ dürfende, aber nicht eingetragene Real⸗ 


tag den 29. von 9 Uhr ab 
in das Gerichtsgefängniß einzuliefern Mon 0 
iſt der Pferdehündler Hirſch Riegel⸗ bene She, Sn 


mahagoni Garnitur, 
Armſtühle, 10 kleine Stühle, 
nde, Kommoden, Stühle, Spiegel, 
1 0 Dat Teppiche, 

amen⸗Uhren, 
Regulator, um 11 Uhr einen zweithürigen 


eiſernen Ge koſchrank gegen baare] H 


1 ſchönes Gartengrundſtück im ſchö⸗ 
nen Geſchkenthal bei Danzig, verbunden 
n, netto 600 Thlr. 


Näheres bei Herrn Hugo Tilener ]. 


28. Nobember 1875 


London, 27. November. Die Morgenblätter äußern ſich alles 
ſammt zuſtimmend über den Ankauf der Suezkanal⸗ Aktien. Die 
„Times“ hebt hervor, der Beſitz des Kanals gewähre eine politiſche 
Macht, die bei allen Diskutirungen der Orientfrage ins Gewicht falle. 
Die Regierung Egyptens bilde einen wichtigen Beſtandtheil der britti⸗ 
ſchen Politik. Die brittiſche Nation werde die Uebernahme dieſer Ver⸗ 
antwortung nicht ablehnen Die „Daily News“ wollen ſozar wiſſen, 
die Großmächte ſeien von dieſem Schritte Englands benachrichtigt und 
hätten ſich dazu zuſtimmend geäußert; irgend welche politiſche Kompli⸗ 
kation ſei daraus nicht zu beſorgen. 


Berantusortlicher Redakteur. Dr. Iulius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Dieſer Nummer liegt als Sonntags beilage eine Rum⸗ 
mer der „Jamilienblätter“ bei. 


Xofener Landwirth. 
Die fveben erſchienene Nr. 48 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 


Ueber die jetzige bedrängte Lage unſerer Spiritusinduſtrie. — Ueber 
den Zuſtand der bäuerlichen Rindviehzucht im Regierungsbezirk Brom⸗ 


berg. — Notizen über den Hopfenbau zu Spalt. — Korreſpondenzen 
und Beitungsnadricten: Poſen. — Birnbaum. — Klein Sittno. — 
Elbing. — Königsberg. — Inowrazlaw. — Kleine Mittbeilungen: 


Verfahren bei der Kultur von Frühjahrskartoffeln. — Subvention des 
ſchleswig holſteiniſchen Provinnallandtags für Verſuchsſtationszwecke. 
— — Subhaftationen im Monat Dezember. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Zur Volſiszählung. 

Wenn die Aufgabe, welche diesmal den Zählern geſtellt iſt, 
überall einigermaßen ſchwierig iſt, fo erfcheint fie in Poſen und an 
allen Orten mit ee Bevölkerung doppelt ſchwierig. Ein 
ſehr graßer Theil der Zähler iſt der polniſchen Sprache unkundig, ein 
— Theil der Gezähiten iſt beim beſten Willen nicht im Stande, 

de Frage der Zählkarte oder die Erläuterung, welche der Zähler 
mündlich giebt, zu verſtehen, und die Controle, welcher der letztere 
über die Richtigkeit der aufgeſchriebenen Angaben üben fol, muß 
unter dieſen Umſtänden zum Theil illuſoriſch werden, während die 
Forderung, daß der Zähler für die Nichtſchreibenden die Karten ſelbſt 
ausfüllen ſoll, ſich geradezu als eine unerfüllbare berausſtellt Hier 
kann nur das Publikum ſelbſt helfen. Wenn jeder intelligente Mann, 
ge beider Sprachen mächtig ift, am 1. Dezember den Zähler, der 
ſich nicht im gleichen Falle befindet, nur in eine ober zwei 
Nachbar wohnungen begleitet und bier als 8 fun · 
girt, ſo iſt die Sache leicht gemacht. Zu einer ſolchen Unterſtützung 
der Organe der Geb. lung fordern wir alle einſichtsvollen und qualiſi⸗ 
zirten Bürger beider Nalionalitälen hiermit 4 7773 auf 
in Zähler für viele. 


Weihnachten ſteht vor der Thür, die Zeitungen füllen f ſich wie⸗ wie⸗ 
der mit Annoncen und Reklamen, Jeder glaubt das Schönſte und 
Billigſte anpreiſen zu können; doch auch bier gilt das alte Wort: Nur 
an die richtige Duelle. 

Wenn im vorigen Jahre in Eduard Tovar's Ausſtellung uns 
die Gelegenheit geboten wurde, dillige und elegante Gegenſtände zu 
finden, fo aus Bar 1 at a — — 288 übe 8 
8 ‚ begrüßen, der uns wiederum in einer überra 

fen. de finden läßt, was wir für unſere 1:9 


Paris, Halen und China in eleganter Bijouterie und 
Lux: nen leiſtet, findet man dort in einer geſchmackvollen 
Weiſe zuſammengeſtellt: prachtvolle Vaſen, Schreibzeuge, Ubrhalter, 
Leuchter, Blumenſtänder und Tiſchchen, Muſikwerke in Gläſern, Fuß⸗ 
bänke und Stühle, Brillants, Korallen, funkelnde Kreuſe und Arme 
bänder, Fächer und Gürtel, in einem Worte, tauſenderlei Sachen, 
deren Billigkeit uns wirklich überraſchte. Deshalb können wir mit 
Recht ſagen nur an die richtige Quelle, und können das Geſchäft von 
Eduard Tovar ſehr empfehlen. 


Rerhwendiger Verkauf. Isar 


Das der Frau Valerie Buſſe G5 
Ian Gut Greziny mit einem Ge⸗ 
ammtmaße der der Grundſteuer unter- 
egenden Flächen von 199 Hekt. ar 
090 [Meter, deſſen Reinertrag 
Grundſteuer auf 537,32 Sr, = 
deſſen Nutzungswerth zur Gebäude, 


Ein 8 mit Hofraum, 
en und Bauſtelle iſt unter guter 
Bedingu i verkaufen. Näh. Graben 
20 beim Wirth. 


Theodor Robert Tube. 
SEN. lünſtliche 


euer auf 342 Mark veranlagt iſt, 
0 9—12 


fel am 
am 8. Januar 1876, 5 funden 2 
Wilhelmsſtraße Nr. 23. 


Nachmittags 4 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in noth⸗ u Schmerzloſe „ener. 
tractionen 


wendiger Subhaſtation eine und 
das Urtheil über die Ertheilun = 5 Nitro- Oxygen 1 28; Erfah- 
rung von über 6 Narkoſe en), künſtl. 


Zuſchlags am 8. Januar 1876, 
Zähne, Plombiren in Gold u. Compoſ. 


ec 5 Uhr, ebendaſelbſt verkündet r 
werden 

der Zahnarzt C. Mallachow zun. 

Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 12 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Auch brieflich 


Hypothekenſchein, etwaige andere das 
werden in 3--4 Tagen Syphilis und 


Grundftüd betreffende Nachweiſungen 
© 
Hautkrankh. grändl, geh. d. Speeial- 


und Kaufbedingungen können in unferem 
arzt Dr. Meyer, Berlin, Taubenstr 36. 


Bureau III. eingeſehen werden. 
Otto Dawozynski 


Alle, welche igenthum oder ander · 
Zahnarzt. 


Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Friedrichsſtr. 29, SU 
ac Aue Hotel. ; 
Kün ne werden au 
Gold. nt Rau faufbafis echte 
eingeſetzt. 


rechte geltend zu machen haben, werden 
aufgefordet, dieſelben zur Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſtens im Der 
ſteigerungstermine bei uns anzumelden. 
Wongrowitz, den 26. Oktober 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Große 
Cigarren⸗ Auktion. 


Im Auftrage eines auswärtigen 
auſes werde ich Montag den 29. d 
früh von 9 Uhr ab eine Partie feine 
= arren und Weine im Auktions 
Lokale, Magazinſtraße Nr. 1, gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Eindter, 


hilis, Geschl. u Hautkrankh 
Jer chwächezust 1 bellt m. 
sicherem Erfolge auch brieflich 
Dr. Holzmann, KI Gerberstr. 66 


Engliſchen YUnterridt. 
Unterricht in der engüſchen Sprache, 
ſowie Converſation, Elocution ac. 2c 
ertheilt Mrs. Coulman. Mühlen⸗ 
ſtraße 38, 2. Etage rechts Für Anfäne 
ger eine ganz besondere leichte Methode. 
Die vorzüglichſten Referenzen. 


Für einen Knaben oder Mädchen 


kann eine gute Penſion 9 
werden. Näheres Schützenſtr. 2 


Königl. Aultionstommiflarius, 


enſionäre finden liebevolle Auf- 
me b. Schmidt. Gartenſtr. 1243 Tr. 


Laden. 


A} I - we vw N vu * 1 Fr = FREENET EEG EEE TE, UT EL 3 om —r * 
0 5 T . 2 7 EI? a 2 3 y * T rere 


Gemäß 8 29 dei Eatut Findet Die biesjäßrige editsconfulent |, Auf den Dontinichn: We- Als Jeſtgeſchenk empfohlen: 
ordentliche General Verſammlung Zehtsconf — ne re o bei. Koſten fteben Brocklans Gonversations-Lexikon. 
e e e dee, eee e Gifte Auf | 
e 6 Ju 55 2 Tan . da. D. pi e u a e. 
Montag, den 13. Dezember d. J, . e l ande. Geh. 25 M. Geb. in 988 81 M, in Hlofrz. 


Nachmittags 5 Uhr, 
in unſerem Comtoir, Mühlenſtraße 21, hierſelbſt ftatt. 
Tages -Ordnung: 
1. Bericht über die Lage des Geſchäfts und Vorlegung der Bilanz für 


Bi 15 N 
Elegante u. bequeme zum Verkauf. J90 M. 2 Bände Suppiement. Geh. II M. Geb. in Seils. 
Haarschnelde Salons 99 12 M. 60 Pf., in Hibfrz. 13 M. 

mit Anwendung d. neue - Das einzige bis auf die jüngfte Zeit reichende und voll⸗ 


ſtändig vorliegende Converſations-Lexikon. f 
das abgelaufene Gefchäftsjahr. sten englischen Bürst- In dem Supplement das auch apart zu beziehen und zu benutzen 
2. ae e 0 Ken die Verwendung des Reingewinns. maschine, gediegenste iſt, ſind namentlich die geſchichtlichen Ereigniſſe von 1870—73 zum erſten mal 
® N 755 een e laut $ 21 des Statuts. Bedienung, billiges Abon- 


eneyklopädiſch dargeftellt. (H. 36286) 
Diejenigen Aktionäre, welche ihr Stimmrecht nach Maßgabe der 88 31] nement, empfehlen 


und — des .. Bee ur 1 ae ae i 15 um 12. a R Buchholz 2 Comp N or ddeutscher Lioyd, 
zember a. e., Abends 6 Uhr, bei der Geſellſchaftskaſſe in Poſen, gegen Em-. 2 8 
2 Berlinerstrasse 32. Postdampfschifffahrt 


N 


200 kernfette Schafe ſtehen 

zum Verkaufe auf dem Dom N 

Mikuszewo bei Milo law. N I 
20 0 77 . 


Als Weihnachtsgeſchenkef EEE, 


pfangnahme der Eintrittskarten zu deponiren. 
Poſen, den 24. November 1875. 


* Damen welche gegen monatl. Zah⸗ lt 5 2 
Der Mufſichtsrath. lung fich fifiren ‚affen wollen, wird fate m Bremen un Newvork ui Baltimore 
g Wiegeſeſſel 
Robert Garfey. eine geſchickte Friſeurin empfohlen durch Schteibſeſf „ Dentſchland e e 
f Leon Kuczyüski, Fete ee, Salier 11. Det: „ Newpork 
245 f Theetiſche, Nürnberg 15. Dechr. Baltimore 
(W. 245.) len FIR Chaiſelongues, Mofel 18. Dechr. „ Newyork 
z Fein, vn 2 Fauteuils, ; Neckar 25. Decbhr. „ Newyork 
Avis für Kürſchner ze Hücher⸗ 5 Noten -Eingören, Hermann 1. Januar „ Newpork 
1 Zum echt Färben von Biſamwampen en Ken a America 8. Januar „ Newport 
7 R Th 2 mb. 0 en enpfehlen ihre Farben in braun und Blumentſſche 8 Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: 120 Cajüte 495 Rmk., zweite Cafäte 
Route rn romber EI f — 85 5 Nähtiſche, 300 Amt., Zwiſchendec Rem. 
3 8 5 x 4 95 5 tbr en Bisch ol & Co. ag . Baflane e 3 Baltimore: Cajüte 405 Rmk., Zwiſchendeck 
a 3 age Fan eee Brennholz = Verkauf. Senn nd bea van Bremen 2 Neworkbihs 
3 Großen aim. Im Forſtrevier M rei K * 12 
Im 8 oſeiejewo Kreis ‚ f ” Hayre und Havana anlaufend 
Fahrplan vom 15. October 1875 ab gültig. Biendaum, X Meile von der Berliner Praktiſche Kindermöbel B. Frankfurt 15 December. 
5 Chauſſee und Vorwerk Polko entfernt, ee i 5 
von Thorn 4. Vn. Dresden.. dus de rei e, An. wſch Yen Mitwoch Ki gerne a Baffage-Preife: Cajüte 630 Rt, Zwiſchendec 150 Amt. 
„Bromberg 6 my von 0 . 920 durch den dortigen Förſter verkauft. Kinder⸗Nähtiſche, Nähere Auskunft erthellen die Expedienten in Bremen und deren 
oſen Abf 10 Leipzig. 830 ede Ferne, Fu Wiener Kinderſtühle inländifche Agenten ſowie 
8 uben . 2% N PR Sate bf 115 Jeden Donnerstag Bormittag 10 Uhr und Tiſche, tie bnsstion des Norddeutschen Lioyd in Bremen. 
Sroend in A. 4 4 Coltbus Ank. 1250 . SHolzverkauf. K. een Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Keen * r 12° 7 Guben 145 Wierzonka Revier Marujehte. Y Seit undenklicher Zeit ein Universalmittel der Eingebo» 
in u N gu „ Poſen 7 581 en e 80 N. renen Perus und Bollylas. wurde die unvergleichliche 
N Maßen 5 5” „ in en „ N 10° a Zur Beide und Wieſen⸗ # 3 5 ; bee SüdeAmariks, vie Alex e 
Dresden Ank. 5 N | „ horn 2 9 IR Düngung ha en wir unfere 3 Um zu räumen, verkauf: ile eee . he 


AlForschungen die für die Mediein wiehtige Thatsache, dass 
unter den coca-kauenden Eingeborenen Asthma und 
Tuberkulose unbekanut seien. Ein peruanischer 
HlGelehrter und Arzt, Dr. José Alvarez in Lima, war einer 
der ersten, der die Coca als Heilmittel in seiner ausgedehn- 
Iiten medicinischen Praxis anwandte. Die Dr. Alvarez- 
schen Coca-Präparate, welche von Hrn. Rich. Brandt, 

Besitzer der Kaler-Apotheke in Paderborn, aus 
Alfrischen Blättern (dieselben werden, um ihre wirksamen, 
nedieinischen Bestandtheile zu erhalten, durch eine besondere 


x präparirten N ſämmtliche Kleirerſtoffe zu bil⸗ 
ligen Preiſen aus. 


f Kali- Emil Loewissohn, 


"lt ip ittel' Mert NE i. 
en 14. November 1875. 12 ung mit jeananavramans 
Ew. Wohlgeboren! (mit garantirtem Kaligehalt) 8 Großer Weihnachts⸗ 


iliegend überſende Ihnen den Krankenberſcht, woraus Sie erſehen 0 2 ; 
Se daß vs mit — Patienten andauernd beiter wird, worüber Patient beſtens empfohlen; ferner offeriren 
eine unbeſ 8 e — gräßticgen 2 — ws 5 zu Leopoldshaller 
ſein, weſches er Ihnen, Hochgeehrter Herr, zu danken verpflichtet fühlt. & 54 i 1 i £ 


Herrn Syivius Boas 
Berlin, Friedrichſtraße 22. 1 
Leutmannsdorf, Kreis Schweldnltz, 


Methode an dem Bezugsorte conservirt) nach den Originalrezepten Acht und unver- 
fälscht dargestellt werden, sind die Errungenschaft langjähriger Studien dieses Arztes 
und erzielte derselbe damit die erstaunlichsten Heilwirkungen bei allen Krank- 


Bitte Ew. Wohlgeboren nach Durchſicht um gefl. weitere Verordnung. Wegen Aufgabe von E] gane, die Pillen Nr. ena ein unfehlbares 


(stünden, die Pillen Nr. IV w 


Waaren, verkaufe dieſe 
z. Seloſtkoſtenpreiſe aus. 
Gleichzeitig empfehle mein 
Puppen⸗ u. Spielwaaren 
Lager, durch Nouveautés 
aufs Raichhaltigſte ſortirt. 


strassen- und Markt-Ecke. 
NB. Man achte darauf, dass sich auf dem Etiquette einer je- 
den Schachtel oder Flasche das Siegel der Brandt'schen 
Adler-Apotheke in Paderborn befindet, um sicher zu sein, 

die echten Alvarez’schen Präparate zu bekommen. 


Vereinigte chemiſche 
Fabriken | 
in Leopoldshall⸗Staßfurt. 
* Speclal⸗ ah mit 

e 


Frachttarif, ſowie Brochüren über 
Anwendung verſenden franco. @ B 


»Yetroleum - Kohöfen, „X 
einzig wirklich dunſtfrei, ſparſam und? 
5 4 (4 hrlos, 2 
| haben im Mienen den Stempel 8 
Schwassmann & Oo., 
Hamburg. —— 


dere einen Wechwasswernm’icen etroleum⸗Koch⸗ eee eee eee, 2 Bij ie 0 
5 ee Namen ſie allgemein ech und in vielen Geſchäften Veſte 1 70 Fr Mee ar f Birken- Balsa 
Deutichlands zu haben find. Illuſtr. Preis- Courant gratis. Lieferung zollfrei Ob ) Hl S tü kohlen eo e 4 = b en M. 

l 7 be b 4 er N} 1 9 Bernft ME pitzen, Te er- Schon der vegetabil ſche das ausgezeichnetſte Schön⸗ 
In Poſen nur allein zu haben bei a Etr. 1 Rm. 25 WE, Waarenu Beife-Effek- Saft allein, welcher aus der heitsmittel bekannt; wird aber 


1 € 80 Pf., 5 Birke fließt, in d i S 
August Klug, Wilhelmsplatz 4. a Zonne o Pi. , en, echt engl. eife- ) Shen Feen men in ben de . 


. K Kt Gransee b decken Ju. ruſſiſch iſt ſeit Menſchengedenken al iet, 
| . Große Weihnachts ⸗Ausſtellung ) ©. Samstzki, . e ae fußt dende be Wielung Seu ct 5 5 dein 
a; 


Mühlenſtr. 4. Geſicht oder andere Hautitellen damit, fo löſen ſich ſchon am fol⸗ 


beginnt mit dem 1. Dezember d. J. in der Galanterie Ein größerer Poſten Herbſt⸗ N ui an © uppen von der Haut, 


iß und zart wird. 


waaren⸗ und Papier⸗Handlung von f 7 ae on, Dieſer Balſam glättet die im Geſicht entſtandenen Runzeln und 

8 . M a 82 e sh a 2 a Reime allend Eee | re 1 in je abge Oefiec, de Sm ver⸗ 
K 7 , 1 eiht er Weiße, Zartheit und Friſche, entſern urzeſter Zeit . 
* 9 ö zu verkaufen in der Brauerei ſproſſen, Lebern Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer 8 on 


früher Eakluska, von 8. Neumann, 


deren Unreinheiten der Haut. Preis eines Kruges ſammt Gebrauchs- 


„ Wilhelmete⸗Ece und Birgltraße Rr. 9. Behr, Hugger. “ Witgermsplat 3, ein Pofen be Robert Schreiber, Früdiheftrae 2. 
Großer Weihnachts-Ausverkauf cr 4 Hotel du Nord, eee eee 
in der Leinwandhandkung vn Harzer Kanarienvögel en An Augenleidende! 
Louis 3. Löwinsolm, | von St ß , vide hate Pte ar dla Hoc ah 
75 enn e . Tonite ID Bar niit ars 


beiten. Eine Verwandte, welche durch Gebrauch des Stro nsti 
ſchen Totletten⸗Augenwaffer mit Gottes Hilfe ihre Augen 


st Die Hornſiſchbeinfabril A. Romanowski, Kl. Ritterstr. 1. Modewaaren 


Harzer | 2 . vor dem Erblinden bewahrt batte, rieth mir dieſes Medikament an 
von Louis Ochsa | Kanarienvögel, E. Toms kl, a ee Gm) — — der Flecke 
IE 4 f und im Monat Juni konnte ich wieder en. Aus ei 
vormals L. & A, Ochse ſehr 975 = 17 pr u. Bon N ueftr. Nr. 1, Erfahrung enpſehle len das Stroinski ſche Toitetten-Yugentoaffer, Her 
: j nur auf 3 Tage z. Verkauf z. Pr. v 8 u. 9ſempfiehlt in dieſem J ine! 2 5 lin. 
in eln rene fe Mak in Sale Gele Steeg der große Auswahl en, 


empfiehlt ihr auf der Wiener Welt-Ausftellung preisgekröntes Fabrikat den dn ig Dezember treffe ich mit einem 1 Profeſſor V. 
pfieh Fe nie. Preiscourante und Muſterkarten gratis. ee treffe ich mit einem ſeidener und wollener 2 Hanstein. 
— . 8 „) Aecht zu beziehen in der Apotheke 2 
Kleiderſto E 8 Mattbiasttraße Nr. 88, in Posen e 
Waſſerſtr. 4, in Wreſchen durch H. Müller. (H 23516) 
EEE ET gr De TERNERN; 


ray] 1 ge I A rann i 6 
n (Schäupfpulter) | | Sarzer Sanariennögeh, 
vertreibt schleunigst die Intensivitat jedes ecm ute euslbeklemmun gen. beite Schläger hier e 26 darunter eine große Partie 
e |, „wegen Umzug nach Lemberg gebe Bieter 
— —— (ech mein Geſchäft unter der Firma SC 


RER 


Bjaehriger Erfolg. — General-Depöt ber ELNAIN 


Aechte Bertzwiebel 


0 er e e u jedem nur annehmbaren Preiſe 
— e i daran af ode Parisiennes Mäntel u. Jaquettes 
. Die Herren Wiederverkäufer mache ich darau auf ſauf und verkaufe Alles billiger wie N „Jaque ir aus dem Ertracte der vom Profeſſor C. Thedo entdeckten 
FVaſan, da in meiner Bifigen diene alle Dort ee dene de . been dee Man nlanar e e 


auf unglaubliche Weiſe und erzeugt ſchon bei gm jun« 


3 findlichen Sorten, Cigarren, Tabake, Cigarret'en von) — . bezüge. der 


1 | Pelz 
2 Hui 170 Eine Parterre-Wohnung, 4 Stuben ong⸗Cha 
Sean Vouris und Schweizer Cigarren zu Fabrikpreiſenſ Küche ist von Neujahr su vermfethe eng- Haed nen 
abgegeben werden. Zu erfragen Gr. Ritterſtraße 9. in Tüll, N und Mull ze. 
Verſchiedene Winterblumen, darunter Seidene achenez N bei Herrn Robert Schrei 
Neumann, Kamelien, ſowie eine Badewanne find Taſchentücher u. Cachenez und J. Buchholz; Theaterfeiſen Waſſerſtraße inet Friedrichsſtr. 2, 


ipod 98 wegen Mangel an Plaß billig zu ver- 2 efeg. möbl Zimmer St. Martin 71, 
Poſen 9 Friedrichsſtraße 25. kaufen Wiener Privatſtr. 5, Ei 2 Tr., zu vermiethen. PCC ccc ( 


gen Leuten einen vollen und kräftigen Bart. 
Flacon mit Gebrauchsanweiſung 3 Rmk. 5 

General. Depot bei G. C. Brüning in Frank: 
furt a. M. 


8 u. Plaids, 


' 


N heiten d. Halses, d. Lunge, bei Störungen d. Nervensystems u. Magenleiden. 
NSDEi Au Die Pillen Nr. I eignen sich vorzüglich gegen die Leiden der Respira- 
tionsorgane, die Pillen Nr. II beseitigen alle Leiden der Verdauungsor- 
1 Heilmittel bei allen Nervenanoma- 


8 Ve e ee e ee 
Bi Sohustunade n N eee ee ehen ieee eee 
nton p 8. bei Entnahme vo n owie W Eile 75 Spiritus und des Coca-Liqueurs pr. Flasche 6 Mark nebst Geb 
ne —— gen zum Salinenpreiſe (d. i. 15 A Niederlage. dieser. Pr. in den meisten Apotheken; a 
Die neueſten und beſten 9 700 1 Mark = 10 Sgr. pro Centner). Alabaſter-u Marmor in sen bei Herrn 8. Trani, Rote Apotheke, | Breite- 3 


ar 


Weihnachts⸗Ausbverkauf. . | 
Wie alljährlich, fo habe auch in dieſem Jahre meine ſämmtlichen Artikel bis zum Feſte bedeutend herabgeſetzt und bietet die 
us ſtellung g 
eine reichhaltige Auswahl geſchmackvoller Geſchenke vom billigſten bis eleganteſten Genre. 


M. Tuiilolt jv., Neueſttaße Rt. T. 


7 Kb 
| Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher und Wäſcherinnen — K ee as 
„ „ de Epilepsie, Fallsucht. 
kaif. Königl. ausſchl. priv. 


Neueste erfundene Heilmethod 
= Waschmethode 5 e ee 8 


durch das 
des Franz Palme in Trautenau, Böhmer, 


21 * * * 
Auxilium Orien is 
N von 

in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei anzu 

ſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein 0 Mal leichtes SN Ivius ro: . 

Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch ſo geringem Licht⸗ S für Krampf und Nervenleidende. 

ſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche ganz entbehrlich ſind und en von 8—10 und 2—4. 

die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunnen⸗ oder Flußwaſſer rein auszuwaſchen, ohne zu kochen 5 - 3 „ Friedrichsstr. 22, 

und ohne Waſſerglas. 0 m; uch brieflich. 
Denjenigen 2 5 $ 3 2 N 2 1 10 von ie 1 N zu . eee 

tire ich, daß bei jeder Wäſche, wäre dieſelbe auch noch jo vernachla — was bei gewöhnlichem Waſch⸗ 60 

n ſſcher geeignet iſt, ſelbe in n Röhrenke 


ſtuer · und 
diebessicherer-) 


i Jioritz Tuch n Posen. 


5 


A [ß 
| BEN? 


Belikern 


30 


a ſſ Die N jr 
ebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſſel 245 

10 zen „ RE 4 empfiehlt der Unterzeichnete feine Lairitz ſchen Waldwollprodukte 

2 Die Vorrichtung nach meinem Rezepte, welches nur die Eiſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. Stahl⸗Draht⸗Bürſten 275 Rei⸗ ; a 7 

koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht verliert nigen der Keſſelröhren. Bei Beſtellung Unterkleider und Stoffe aller Art, ſowie Wald⸗ 


woll⸗Watte und Präparate aus der renommirten 
Fabrik zu Remda 1 Thüringen und ſeit Jahren gegen 6 
heumatismus und Gicht 
n bewährt, ſind für Poſen nur allein ächt zu 
haben e. Bugen Werner, 
ilhelmsſtraße 13. 


Weihnachts-Ausſtellung! 


Unſere Ausſtellung in Baumſachen, Confituren, Cho⸗ 


und viel Zeit erfpart wird, im Entgegengehalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 5 

Dieſe er Methode ift 10 Kr, daß ich mich verpflichten kann, einem jedem P. T. Beſteller das mir 
geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Rezept, welches ſich bei zwei · 
oder dreimaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen 
ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


bittet den inneren N b 
33974 b. 


anzugeben. ( 1 
Ernst Petzold, 


Schloß Chemnitz. 


fi litt 
d 
en Preiſen 


D. Zadek, 


Wronkerſtraße 92. 5 
aukerſtraße .. ſecoladen, Figuren, Atrappen und Gartonagen und alle in 


Schlittſchuhe! A. 2 gehörenden Artikel, ift mit dem heutigen Tage | 
N 3 eröffnet. 
ee Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 5 
empfehtt in größter Auswablſin dieſer Saifen ſehr reichhaltig aſſortirt, find und em⸗ 
zu billigſten Breifen (W. 240 [pfehlen uns hochachtungsvoll 5 
Hichaelis Basch. Frenzel & Co, | 
8 5 Er Aufträ E et Markt 56. 

; S ufträge von Auswärts werden ſofort unter Franko⸗ 
| Begulir-Oefen Verpackung effektuirt. 5 
In allen Größen, a 2 BR un erſuchen, uns Ihre 

tſtellen Plwerthen Aufträge recht bald zugehen zu laſſen, um jeder 

ee rehlieitta genügen zu können. f D. = 


Luſtdrug⸗ Maſhinen⸗hocoladen Fabrik 
„ Maul Weſenberg, | 


| Hotel de Vienne, St. Daartinſtraße Ar. 1 (Eingang feidenes 
durch das 5 RE 1 Damenkleid 


Möbel. Spiegel. „Aitt.. 
und Polſter⸗Waaren⸗ 
Magazin 


Rudolf Moſſe, Köln. 
n e 
das Reichbaltigſte afjortirtes Lager empfeh⸗ 
inem geehrten Publikum, unter der Verſicherung, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen e 
Platze, im Haufe des Herrn Dr. v. Koszutski, im früheren \ Ein elegantes ſchwarz 


Praktiſche und billige 
Weihnachtsgeſchenſe. 


eröffnet haben. 
un 


Lierne u 
mit u. ohne Matrapen, 
Ofenverſätze Kohlenkaſten, 
Feuergeräthe, 
amerik. Waſchmaſchinen 
mit Wringen, 
Katarakt⸗Waſchtöpfe, 
Petroleum-Koch Apparate 


18 2 u 
AR ul g N 
en z Herren- u. Damen⸗Hemden 2 15 Sgr. 
Herren- u. Damen⸗Hoſen a 15 „ 
ski Damen-⸗Negligee⸗Jacken a 15 „ 
Roben von gutem Plaidſtoff a 1% Thlr. 
Waſchächtes Bettzeug a 274 Sgr. 
f % Dßzd. leinene Taſchen⸗ 
t 


rechtfe 


& 60 


19 ver — u J 
werden, das in uns geſetzte Vertr 


M. Czarlin 


tügher für 22% Sgr. 


Die 
Inſeraten-Vacht g rde bee ee een: Berlin MW. ae gegenüber dem 
itäten. „ Water- x \ 
8 Ber empfiehlt in größter Auswahl Der Beifall, welchen ſich meine Chocoladen feit einer langen Reihe von 1 


Jahren erworben haben, und der dadurch erzielte Umſatz haben mich genöthigt, ] 
meine Fabrik bedeutend zu vergrößern. 99 ch genäthigt, | 
8 


Magazin für Haus⸗ und 


Kladderadatsch 


san arkt 89. 
Weihnachts- 


5 billigſten Preiſen das 


5 z 3 n = Durch Benutzung einer der neueſten deutſchen Erfind * . * 
7 iſt bekanntlich vertragsmäßig 8 fi fi A U 8 17 9 7 K 8 u f, Küchengeräthe von druck⸗Maſchine, welche bier zum erſten t in c Maßſtabe als ab | 
g au id) ieß ich 1 Mi ch li B h Kraft angewendet wird, ſowie der neueſten franzöſiſchen Chocoladen⸗Maſchinen, x 
der Firma N d 11 = Alle modernen Winterfioffe Aells Basc } B welche die Bewunderung von Sachkennern hervorgerufen haben, bin ich in den f 
1 * 91 088e 22 52. Markt- u. Waſſerſtr. Ecke 52 Stand geſetzt, Chocoladen zu liefern, welche die bis jetzt gelieferten Chocoladen f 
> gage iſt, bei größeren Ordres Rabatt zu ger lll Zurück gesetzten a lan Güte und Billigkeit bei Weitem übertreffen. 7 

4 übertragen, welche in der Lage ift, groß res Rabatt zu g SU IWIWIIIVITIE . } 
—— eh Prei 5 ser, Vanille-Block-Chocolade à Pfund | 

Ebenſo werden für das im Verlage dieſer Firma erſcheinende reisen, 


Populair -medicin. Werk. 


Durch alle Buß» ' 
handlungen, oder gegen 


8 Sgr., 4 Pfd. 1 Thlr. | 


! v 71 auch 1 neue Parthie guter 
ü „Berliner Tageblatt ein Vanille-Krümel-Chocolade à Pd. 


offe, 
(Auflage 37,000) berl. Elle 5 Sgr. 


ö bene 0 ee ze ge a Must er Einf. v. 10 5 12 Sgr., 3 p fd. 1 m hir. 
ußerdem hat die Firma Rudo oſſe u. A. die Inſeraten⸗ 2 
racht d, Militär- Wochenblatts, auf Verlangen überall hin Vanille, Tafel- Checolade a Pfund 
der Süddeutſchen Preſſe, f umgehend 10, RR, 15, 20 Sgr. i 


| der Fliegenden Bldtien 
der Handels und Börfenzeitung, Cöln, 
der Schweizeriſchen Handelszeitung ei. 
übernommen, und erfreuen ſich dieſe Blätter einer großen Beliebtheit 
Seitens der Inſerenten. 


Das Central-Bureau der Firma Rudolf 

Mosse b ſiadet ſich in Berlin, Jeruſalemer- 

J ſtraße 48, und die Agentur in Posen: bei Herten 
G. Fritsch & Oo., Mühlenſtraße. 


* Flügel und Vianino's 
aus den größten Fabriken von Kaps aus Dresden, Irmler 


Bei Entnahme von 5 Pfd. Tafel-Chocolade gebe 1 Pfd. Rabatt. > j 
Christbaum-Vanille-Chocolade 
a Pfd. 24 und 30 8 


T. N 
ungefüllt in den verſchiedenſten pen. geraltgzäne 
Shocoladenfiguren a Pfd. 40 Sgr. in großer Auswahl. 
Beſtellungen nach außerhalb bitte rechtzeitig einzufenden, da bei_ dem 
ug Beifall, welchen meine Chocoladen gefunden, mir nicht immer möglich 
ſt, dieſelben umgehend zu ſenden. Verpackung zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Die Niederlage 3 
der Cigarren und Tabaks-Fabrik | 


von 


J. Neumann, Berlin, 


gratis und franco. 


Heinrich Hoffmann. 
Berlin S. W., Beuthſtraße 2. 
Puppen 


und Spielwaaren werden zu ſehr 
billigen Preiſen ausverkauft bei . 


Gebr. Korach, n a 
f = Markt 40. . Co., Poſe u. ee 
Das Bettfedern⸗Geſchäft Für das bevorſtehende Feft ee 


25 ch⸗ 
ter's Verlags⸗Anſtalt in Leip⸗ 

ig“, welche auf Wunſch auch 
Neinen Auszug deſſelben gra 
tis und franco ver⸗ 5 
5 endet. * 


e 


itgeber 


15 l 4 isch, Steinweg ꝛc. ꝛc. i ; ltigſter Aus⸗ en gros et en detail pfehle meine 
„ 0 82% zc. in reichhaltigſter Au Gebrü Fl Bein Colonial -, Delikateffen-, bei Bernhard Mendelssohn, N 
| 8. J. Mendelsohn. ader Bein, Wein und Bier- Pofen, Friedrichsſtraße Nr. 25, | 


r 2 s g Handlung. 
Na or empfiehlt Daunen und neuf Ganz befonders mache au empfiehlt neue Ernten ra 
Erſte Schottiſche Herings- Niederlage, geriſſene Bettfedern über 30 ans importirter Havanna⸗ und echter Manilla⸗ 


B er lin Gr. Roſentl aler tr. 55. in beſter Waare. - | 
f £ ) | 2 Für 60 Thlr. iſt ein gebrauchtes franz. Haupt⸗Hefen⸗Niederlage C i 8 * * € n 
Direkter Import aus Schottland, Cager in Stettin, Billard mit Marmorplatten forort zu aufmerkſam. ' a 120 Fr; 

Bremen, Berlin etc ' haben bei in S. Alexander im Preiſe von —360 „Rm, ſowie ihre a 

ä 2 + üttler, = . 

Zerkauf von eg eg re gen > oh > 1 5 — 2 5 16. (M. Kirsten), Te eigenen Fabrikate | 
2 28—40 Mark verſteuert u on geſunden 0 onſer⸗ ir 9 5 5 1 5 8 
Arten 1874 Vollherigen 2 3 halben Tonnen von Maculatur wünſcht * Gföhl ch Dir RR im Preiſe von 33—120 Rm., 


15-25 Mark unverſteuert. Wilhelmsplatz 7. (rechtzeitig erbeten. als ganz beſonders preiswerth. | 


f 
| ws 
2 
2 
1 


5 
4 
8 
g 
. 


Fbhine 


Ein Laden nebft Wohnung v 1. Jan. 
zu verm. Anfr. bei K. Neumann, 
(W. 244) Wafferſtr. 1. 


10,000 Hark!! .9°9,0°0.0°9.0°9.8°8.9°8.0°8, 
0 a Tee ben 1 S Hasse, Wache & Co., 


nn = 8 ab, eine Wohnung von 3 Zimmer, Küche 
weissen Haaren ohne schäd- nebſt Zubehör und Waſſerleitung in der 05 
liche Einwirkung auf Kopf- Et zu derm Näheres Walliſchei 95 ® eue raße 2 


3. 
haut nnd Nerven ihre ur- beim Wirth 
sprüngliche Jugendfarbe wie- auf Briefbogen Ein möblirtes Zimmer und ed empfehlen die für das Weihnachtsgeſchäft 


derzugeben, aufweist, s 1 A 1 Kabinet zu vermiethen Waſſerſtr. 2 
“ X 
Louis Gehlen s St in den geſchmach Stumm, Küche: und Zubehör, Wafer. zum Ausverkauf 
= We: \ Pu > 8 immern, Küche un ubehor, aſſerl. 
Ae 8 0 N 325 03 ? „ift ſofort zu i : : 
‚Baar -Regenerator, EN) IC volten Defns e ee Se terre geftellten, bedeutend im Preiſe herabgeſetzten 
sende von Attesten zur Ein- 2 hält als N Poſen, den 27. November 1875. Waaren in reicher Auswahl. 


G. Sachſe. 1 
BE EEE . roben und Auswahlſendungen ſtehen zu k 
Ein frd. möbl. Zimmmer f. 1 oder 2 ? u 3 ft 0 3 Dienſten 
Du 1 N 3. verm. Halb ...... 
orfſtr. 39, eine Trep. vorn. Lehrlinge oder Laufburſchen 
Eine Wohn. v. etwas Zimmern u. aus- wude ſich melden in der Hater in Trotha und Halle a. S. Frl. Olga 
Sie 55 8. Df 5 e 5 St. Adalbert Nr. 3. 2 mit ei Carl Mühſam 

pr. geſucht. Ir Off. sub A. H. Müh⸗] Ein mit al 2 in Breslau und Berlin. 
Ienfir. 33, 2 kr. dds Kaltgeſchöfteh gründlich belcnuler] Beretzellcht . Dr Jeb. Man an 
Hohe Gaſſe 6, iſt eine große unverheirathete Beamte, noch aktiv, ſucht 3 Frl. Bertha Wigandt in Gr. Au 
Stube zu vermiethen. per ſofort oder Neujahr Stellung. owöhnen. Kreisrichter Wilhelm Dettig 
— Gef. Off. beliebe man an die Exp. mit Frl. Bertha Kamowski in Königs⸗ 


Ein möbl Zimmer 3. verm. v. 1. De⸗ N 
zember. Schügenitr. 32. II. Stock. * 2 Ztg. unter Chiffre F. 1 Ein Sohn: Den Her⸗ 
abzugeben. ren En in Barneberg. W. Berka. 

U 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 
Ein Laden, Wilhelmsſtr 18, ift ſofort Abzug 
Ein junger, gebildeter Wirthſchafts⸗ Paſto bert ; 
Infp., aus einer angeſehenen Fam. Oſt⸗ Bid, Sen e Apotheker Shade 


7 
Comptoir⸗Wand⸗Kalender 
zu vermiethen. Näheres bei Oscar 
Preußens, ſucht v. 1. Jan eine Stelle, ſin Schwerin. Landrath von Brincken 


für 1836 e 
x a en Bu bermietden |derf, ift im Stande eine Befipung felbft-|in Aflenftein. Sreisphpfitus Weſche mn 


2 f St. Martin 24, 3. Etage vornheraus. e., : 2 1 
toine & Fils a Paris find bereits ; Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf. einzeln 25 Pf. 177 5 ſtändig zu bewirthſchaften. Offerten] Bernburg. in S 
eingetroffen, was ich meinen geſchäßten] Kleineres Format p. Did. 1 Mk 80 Pf, einzeln 20 Pf. erbeten sub R 2 Eine „ Nittmeiften 


5 5 5 if ein kl. möblirtes 
Kunden hiermit anzeige. = Zimmer part_fofort zu vermiethen. Ehe Iemse Meine der ode Ense Se = 2 
e ae Hof buchdruckerei W. Decker & Go. ed t K. gag en mit gut ee dee in Lerag 
ä er ſachen einen Sehrking mit tühtigen Schul 
kenntniſſen zum fofortigen Antritt. 
Poſener Sprit⸗Aktiengeſellſchaft. 


gerkeller (bish. Weinniederl) z. v. Näh. d.] Zeugn. verſehen u. in Stellung, ſucht z. berg. Dr. Heinrich Roſe in Höͤchft a. 
@| Petroleum-Lampen, 2 
5 Petroleum-Kochmaschinen, Albert Dümke, 


\ 
icht ausliegen. Nur die mit f 
gal Niete keen] paſſende Feſtgeſchenke 
Flaschen sind ächt. Preis a 

Flasche 4 Mark 50 Pf. Zu beſtens empfohlen 


haben in allen grösseren Par- die Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 


— und Friseur-Hand- 
: v8.8°8.,8°8.8°8,8°’8.8°8,8°88° 


Louis Gehlen. 


Friseur u. Haarconservateur 
in Posen. 


Krauſe mit Prem.-Lieut. Mar von Leſſel 


SF La nd Te, er, 
Echt ſchwed. Steinkitt für Porzellan, 
Glas, Marmor, Holz, Metall u. ſ. w. 
bei Caeſar Mann, Friedrichsſtraße 10, 
im Hauſe Telegraphenbureau. 


Die berühmten Tinten von K. An⸗ 


Graben 20, iſt eine Wohn. v. 3 St. u. J. Jan. in einer Mater.⸗Waaren⸗ oder De⸗ Main. 
Zubehör ſofort oder v. 1. Jan. zu verm. likateſſen⸗Handl. Stell. Gefl. Off. w.] Geſtorben. Freiherr Johann Ernſt 
Kränzelgaſſe 33, am Markt iſtſ unter M. S. Nr. 1023 poſtl. Brombergſvon Saurma⸗Jetſch. (Sterzendorf), 
ein Verwahrungskeller zu vermiethen. erbeten. EG 1 55 Bun Sem 5. Huf ander 
Funge Leute find Für ein anständiges deutſches Mäd- thea von Ehrenkreuz, geb. Haſenclever⸗ 
7 Mittageliſch ern em chen, welches in Kin weiblichen Hand- Ehringhauſen (Wiesbaden). Herr Meth⸗ 
1 Tr. l. arbeiten geübt ift, auch mit Molkerei ner (Jarotſchin) Rentier Johann Gett⸗ 
Eine Erzieherin mit hohen Ger und Viehzucht erfahren, wird per fo-jlieb, ferrari erlien Brau Ber 


Keine Marktschreierei! £ 
‚sondern reelle Belehrung u. Hülfe. 
Der persönliche Schutz, 


Rathgeber für Männer jeden 
Alters, Hülfe bei 


5 t Ä er She, [trieböfefretär Eliſe Erxleben, geb. Schä⸗ 

Schwäche- Wiener Kaffeemaschinen, nee. Salt, ein Fel, zur Stütze u. Wirth⸗ ert ed. zum 1. Sanuar in einer grüße, fere Verl un Carl Pri 
Z US t a n d en Berzelius-Kessel u. Lampen, Frühſtüi ö 8⸗Salons, e gei ac — 2 en Stellung zur Stäbe „ Kgaft ieee Bene 
„ Anders⸗Nietrzepkowska. ſucht. Gef. Off. werden unter F. W. bertine Moſer, geb. Fitting (Charlot. 


Waſſerſtr. 22. 


36. Aufl. 232 Seiten mit 60 ® 2 
Eine deutſche 


anatom, Abbild, in Stablst., 5 . e sc Kalter Aufſchnitt, 
— H. Klug, Delitfateſſen, 
f Breglauerſtraße . Div. W ein , 
Eager bier, 


poſtlagernd Powidz erbeten. . aer ue ge 
B 2 Ehrenerklärung. E 
Wirthin Die Sie „die ich — Maler rung Heintze (Frankfurt 
2 6 und Mechanikus Herrn F. J. Wag⸗ 4, O.). Major a. D. Fr. von Hanftein 
zur Aufficht für Molkerei und Viehzucht ner aus Haß gesprochen habe, nehme (Hannover) Hotelbeſttzer . in Rem 
mit 120 Mark pro Jahr ſucht von Neu- ich hiermit zurück. Strelig. Kommerz. Rath Heinrich Ruß⸗ 
7 5 a Bahnſtat. Ritſchenwalde, 22. Novbr. 1875. S 
5 M. v. Poſen. nerbietungen mit 1 U 
Zeugniſſen dahin einzusenden. x nnd Interims -T heater 


Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung, auch in Rres- 
lau von der Sehletter'- % 
schen Buchhandlung, sowie | 


rentlus. 
Original⸗Culmbacher 


von dem Verfasser, Hohe- 2 1 e 1 5 Ein dense r N = 
str, Leipzi Preis 4 Mark. in Fladen F ta Hater 5 Wilhelmsſtraß e 26 2 E 1 Verein in Poſen. 
(H. 038. Dr. L. Flaſchen, f Fäſſer, a x r Io Beperteir. 
- 50 Liter, empfiehlt vis-à-vis der Poſt. 5 zunger Kaufleute Sonntag den 28. November: 


Ein durch gute Zeugniſſe empfohle⸗ N 
ner nn Hache) ade von x 5 zu & 0 en. 


b Stellung 


W. Sobeckl 


33 
———e | | 
neſiſche Thee's unterm Natbhaufe. | Sardines à Phulle, Abend Vorſtellunn 


Ernte 74/75 zum Preiſe von F Se Ther 5 Nellgol Humm mpeb. d lch frechen, Arte. Abends 8 fl. ae d. rs EL PP 
E 150-9 Mark. rische ee’en in Büchfen, I., ache rolsch foreciende, Arbei. Abends 8 Uhr, Vortrag des] 4. Oper in 4 Akten von Mozart. 
Melange⸗ Thee à 5 u. 6 Mart, billgst be 1. M. Piotrowski. Astr. Caviar, Küdftigung in der Sprtfabtit Pee. Herrn Dr. Landsberger: tags - Vorftell 
Theegrus, ſehr ſchön à 2 Mark Jamaica-Rum Chester, Schweizer, froweli et gs i Ueber 
offerirt g + 5 Holl. u. Edamerkäse, |... un. ung uch zum ſeſer. populaire Belehrung. Anfang 3% uhr. 
Richard Fischer. | Mandarinen-Arae, Elb. Nennaugen, Herrmann Lubinsti Blillets hierzu für Herren] Die neue Magdalena. 
EL z e Goa Arae, franz. u. türkische vorm. Mich. Neuftädter, und Damen verabfolgt Herr Supi in 4 Alten nach. Wille 
Batavia-Arac Batavia- A 0 Pflaumen Sir mein — Loujfs Licht gegen Vorzeigung] ir! Raum von Cart Wer 
Nr. 1 A Liter 1 Thl F a en rac, u in Prima⸗Waaren] Material-, Eiſen und der Mitgliedskarte. PER Große Ert. i. Berſiln 
*. ite Thlr. Ognace R illi Ge Der Vorſtand. roße Extra⸗Vorſtellung 
Nr. 2 do. 25 Sgr. ſempfehlen 8 u. en-detail Gehr Andersch | ran Sin engen Insert ern n 
fi yo 0 m * * 
Nr. 3 do. 20 Sgr. fin beſter Waare billigſt eee See Die ber Polkifien Sprache nch. Mongag d. 29, Boricag de Herrn] Einer von nuſ dre Leut. 


Poſſe mit Geſang in 4 Akten und 


in ganzen und halben Litern, Gebr Andersch 2 oder 3 Viertel⸗Looſe preußiſcherftig find, werden zuerſt berückſichtigt. Dr. 8 Bild. v. O. F. Berg u. D. Kalisch. 
5 . v. O. F. . 


285 a N Pauly: 
empfiehlt die Conditorei Js, Klaſſen Lotterie erfte over dent Auguft Muller, | Aeber Dipßhteritis. Muſik von Stolz und Conradi. 


A. Pfltzner 0 le kaufe 1 Prämie D M.] ESchmiegel “a 9 q A Stolz um 
ä — |, 39” Für ein Leinen: und Orcheſter⸗ Verein. Dienftag den 30. November: 
ul Flora-Loose. See ee ng 29. 1. Verein. Der Maurer und der 


Anat 
Soc ben empfingen fetten 5 N ö a Ag Symphonie-Ronzertisri n 
g Bichung vor Weibnadien. |, ler en, . hm N senen e ee See 
Preis 3 Mark pro Stück. ſen kennt per 1. Janna 1876 für im Lambertſchen Saale. i 
Wiederverkäufer Rabatt. [die Reife zu engagiren geſucht. 


2 22 Off, ten bis 1. D 3 b . D A. 
die en 1 J für 20 Brebian poftiageeud ind. 
e Fropinz Yofen, fader: in e % er rn 
er : ; 2 ern 3 1 Tauber’ 
Filiale Leo old Weiss Für mein Cedergeſchäft concert für Violine, Fieuxtemps. Volkegarien-Theater. 
2 p N ſuche ich einen praktiſchen ausgerührt von Herrn Bauer. Sonntag: Wegen Länge der Bow 
Poſen, Wilhelmeſtr. Nr. 17. & 2 8 4 ” Haydn... N — Anfang präcife Su 15 
5 . ets a .in den Buch- Theodolinde. 2 
Halbdorfſtr. 39 ift eine Hofmohnung| ;, ommtis ’ handlungen von Bote & Bock und — Die Site ee 


im 1. Stock von 2 St ü i i i 

Nebeielap. am et ar desgleichen einen Schlefinger; in der letzteren auch! Montag: Ein verirrtes Frauen ; 
vermiethen. Näheres beim Wirth, Schü⸗ 
benftr. 15. 


i Mundwa 

ger äucherten Lachs und von Dr. J. G. Aber. k 
friſchen marinirten Lachs Hof- Zahnarzt in Wien, verhütet 
das Stocken der Zähne, be- 


W. F. Meyer &Lo.“ e 


Muſik von Auber. 


Vorher: 
Aus Siebe zur Kunf. 


Liederſpiel in 1 Akt. 


Programm. 
Ouverture Z. Jessonda, Spohr. 
Frühlings- Erwachen 


hindert die Weinſteinbildung 
und entfernt ſofort jeden üblen 
Geruch aus dem Munde. Als 
beſtes Mund- u Zahnreinigungs⸗ 
mittel iſt es daher beſonders auch 
allen denen zu empfehlen, welche 
künſtliche Zähne tragen oder an 
Krankheiten des Zahnfleiſches lei⸗ 
den. Locker gewordene Zähne 
werden dadurch wieder befeſtigt. 

In Flaſchen zu 12% Sgr., 


der Kaiser! Königl. 


Hof. Chokoladen-Fabrik 
Gebr. Stollwerck in Cöln Bel 


wegen vorzügl. Qualität allge- R 
mein bevorzugt, befinden sich 
auf Lager in Posenb A. Kun- 
kel jun, L. Kletschoff 
jun., T. Wezyk, Conditor, #9 
St. Martin, Gebrüder Kreyn, 
und 8. Samter jun., in 
Ostrowo bei J. Boemer, in 
Samter bei J. Kober. 


8 0 5 Fi 
Buchhalter, l r a Die Direction. 
Lambert's Concert⸗Saal. 


Sonntag den 28. November: 


Großes Concert. 


en] Anfang 6 uhr. Entrse 25 Pf 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen , 9. 
dies an die 5 a Stolzmann · 


tiefbetrübten Sinterbliebenen.|B. Heilbronn 's Restaurant. 


I: . M. 1. XII 7 I. . 
der möglichſt mit der Branche Heute Nachmittag 2 Uhr verichted 
nach kurzen Leiden im 74. Lebensjahre 
unſer geliebter Gatte, Vater, Bruder 
und Großvater, der Glaſermeiſter 


Sander Kaul. 


Halbdorfſtr. 39 ift ein Laden mit 8 

angrenzender Wohnung für jedes Ge⸗ verkraut iſt. 

ſchäft ſich eignend, für 250 Thlr. ſofort A Thomas 
“ 


oder v. 1. Januar k. J. zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth, Schügenftr 15 — Waldenburg, Schleſien. 
Bergſtraße 11 97 

iſt die erſte Etage beftehend aus 5 Z., 1 D Töpfer, 

Küche und Zubehör vom 1. Jan. 1876] Ofenſetzer und Former, erhalten ſofort 


zu vermiethen. andauernde Arbeit. ehr j Montag den 2 
Relfeged wird erftttet, und fehel,, I. Nachltags 2 Uhr fiat. J Heute und folgende Abende: 
. Geſangsvorträge der Sängers 


Irie di ichs ſtr. 20. aD A entgegen. 


Depots in den meiften Apothe⸗ 

ken, — va en en 
„Alexander (9. 

S & Mart i. en) 


Original⸗Looſe 1. Klaſſeſs ar 2 Läden und  verfchjicdene 2 Ala a e et geſellſchaft de la Garde. 


153. Preuß. Lotterie ase n geen e 


kauft jeden Poſten, pr. /. Erzieherin 
Inder (2 Mädchen von 11 
a 25 Am. gegen Entnahme ie er eo te 88 6 


Meine jetzige Wohnung Berliner: 
ſtraße 21 lll. (6 Zimmer mit allem 
Zubehör) iſt anderweitig zu vermiethen. 


Hennig 


Holſteiner und 
Natives Auſtern 


täglich friſch empfiehlt 


N Verlobt: Frl. Bertha Ruſt mi 
Ein Forſtmann ene Genn 
in beſten Jahren, mit ſämmtl. Fächern ſin Reſedin und Schwerin, Frl. Fanny 
des Forſtweſens vertraut, ſucht, geſtützt[ Mannaß mit Inez Lange in Poſen 
auf gute Zeugniffe, zum 1. Januar od und Berlin. Frl. B. Conradt mit R. 


1. April Stellung. Friſter in Berlin. Frl. Katharina Fritze 


ages per Poſtauftrag.] Jahren) zu engagiren, vom 2. Januar] — ger nd 55 
des Betr 9 = P f f 9 1876. Kirſchſtein, 2 Zimmer ſind St Adalbert 33 zum Offerten sub H 23494 durch die mit Paſtor Emil Sommer in Schweid⸗ a 
Aug. roese, N 1. Januar k I. zu vermiethen. Annoncen - Expedition von Haaſen⸗ nitz und Grottkau. Frl. Luiſe Schim⸗ Julius Buckow 
Laugfuhr bei Danzig. | Skkrzppno p. Pleſchen, im November] 2 Stuben und Küche find gleich ode rſſtein & Vogler in Breslau er- melfenig mit Hauptmann Waldschmidt ; K 
D. 8646) a 1875. 1. Januar zu vermiethen. Graben 21, beten. in Stadt Königohütte. Frl. Marie Wein⸗Großhandlung. 


eee ee ee van . Modır & A i MÄR-D) im de 


